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KIEL 


nahme von Gonntag Abend 


Die Abrüftungsfrage in Frankreich. 


Die franzöſiſche Tagespreſſe iſt in allen Fragen, 
welche die auswärtige Politik betreffen, kaum ein 
getreuer Reflector der öffentlichen Meinung zu 
nennen; zu frivol nach der einen Seite, iſt ſie zu 
akademiſch und will fie zu klaſſiſch fein nach der 
anderen Seite, jo „Temps“, „Débats“ und Ge- 
noſſen; oft auch ſind beide Richtungen in einem 
und demſelben Blatte neben einander anzutreffen 
und endlich werden Frivole und Klaſſiſche von 
einer Hand voll Schreier, die in der haupt- 
tädtiſchen Revolverpreſſe d la „Intranſigeant“, 
„France“ ꝛc. das große Wort führen und die 
vor keiner Art der Beſchimpfung, Verleumdung 
und Verunglimpfung Andersdenkender zurück- 
ſchrecken, terroriſirt. Kommt eine Nachricht aus 
England, Deutſchland, Rußland und kann fie 
irgend wie auf die Stellung Frankreichs zu einer 
dieſer oder einer der anderen großen Mächte von 
Einfluß ſein, ſo iſt es ſofort mit jeder ſachlichen 
Discuſſion aus und vorbei. Die Boulevardblätter 
verarbeiten den Stoff zu pikanten, oft zu, wer 
wollte das leugnen, ſehr amüſanten Entrefilets 


und feuilletoniſtiſch gehaltenen Leitartikeln, die 


nur den Zweck haben, zu unterhalten, und die 
vor allem neun Mal von zehn Mal dazu beſtimmt 
find, ihren Verfaſſern, welche mit ihren vollen 
Namen oder doch mit einem aller Welt be- 
kannten Pſeudonym ner den Ruf eines geift- 
reichen Cauſeurs zu ſichern. der „Temps“ und 
Genoſſen möchten wohl gern ſachlich, wie in den 
Fragen der innern, ſo auch in denen der äußeren 
Politik ſchreiben, aber die Männer, die dort zu 
Wort kommen, fühlen ſich genirt und fürchten 
fich, ihre ehrliche Meinung auszuſprechen, weil fie 
ſicher Hin: wenn dieſe ihre innere Meinung nicht 
nach dem Herzen der Chauviniſten vom Schlage 


der Deroulede, Rochefort, der Mitarbeiter der 


„France“ und Conſorten ift, derart mit Koth be- 
worfen, als ſchlechte Franzoſen, ja als Baterlands- 
verräther gebrandmarkt zu werden, daß ſie lieber 
ſich weigern oder doch ihre Gefühle mit weißer 
Salbe beſtreichen. ö 

Eine der hier immer wieder auftauchenden 
Fragen der äußeren Politik iſt die der Abrüſtung. 
Wohl zum zwanzigſten Mal in den letzten zwanzig 
Jahren iſt dieſes Thema in die Discuſſion ge- 
worfen worden. Früher ſtammte die Abrüftungs- 


Idee bald hier, bald dort her; ſeit zwei Jahren 
it es er deutſche Kaiſer, er zum 
gemacht wird; dies- 


1 des Gedankens ge 

mal iſt die erſte Meldung davon, daß man ſich 
in Berlin mit Plänen trage, die enormen Kriegs- 
laſten, mit denen alle europäiſchen Staaten über- 
bürdet ſind, auf dem Wege eines internationalen 
Uebereinkommens herabzumindern, über New- 
nork importirt worden. Seither hat ſich heraus. 
geſtellt, daß man es, wenn auch vielleicht nicht 
mit einer Ente im eigentlichen Sinne des Wortes, 
o doch jedenfalls mit ſtarker Uebertreibung des 
Thatſächlichen zu thun hat. Dies verhindert nicht, 
daß Gegner und Anhänger der Sache lebhaftes 
Intereſſe widmen. Gerade darin, daf; die Ab- 
rüſtungsfrage, jo hoffnungslos deren Löſung für 
den Augenblick auch erſcheint, immer wieder und 
wieder discutirt wird, liegt allerdings der beſte 
Beweis dafür, daß fie actuell iſt. Die Zeitungen 
reilich behandeln ſie abſprechend; die einen 
nehmen nur kurz reſumirend Notiz von ihr, 
citiren höchſtens die Stimmen dieſes oder jenes 
großen Blattes jenſeits des Kanals, der Bogejen 
oder der Alpen; andere nennen die Idee eine 


Machdruch 
ver boten.) 


Der Stellvertreter. 
Von Hans Hopfen. 
(Fortſetzung.) 
Stephanie lehnte das Haupt innen an den Pfeiler. 
Da ſie nach dem Vorgang drüben blicken wollte, 
hatten ihn nicht nur die blinden Scheiben ver- 
hüllt, auch ihre eigenen Augen waren von Thränen 
verſchleiert; aber es waren keine bitteren Thränen, 
und ſie zu weinen that dem Herzen nicht weh. 
Sie ſchloß die Augen und lächelte in Gedanken. 

Da ſagte mitten in der Dunkelheit eine Stimme 
vernehmlich zu ihr: „Stephanie! Erbarmen Sie 
ſich eines Unglücklichen, deſſen Leben werthlos ge- 
worden iſt von der Stunde an, da es nicht mehr 
an das Ihrige gekettet war. Stephanie! ich bitte 
Sie, hüren Sie mich!“ 

Die aus ihrem Sinnen aufgeſchreckte Frau fuhr 
zuſammen, ſah ſich rund um, erhob ſich vom 
Stuhl, ſah wieder nach rechts und links und ver- 
mochte doch niemand zu bemerken. 

War ſie einer Sinnestäuſchung unterlegen? 
Hatte Sie geträumt? Oder wollte ſie jemand er- 
ſchrecken, an dieſem Ort ein Poſſenſpiel mit ihr 
treiben? Sie wollte davon. 


19) 


Aber die Stimme, die gleich wieder anhob, bat 


in fo flehentlihem Ton, und fie kannte dieſe 
Stimme .. . o, fie kannte fie nur zu gut. 

„Stephanie, bleiben Sie ſtehen, wo Sie ſtehen. 
Ich habe es ja verwirkt, vor Ihrem Angeſicht zu 
erjüeinen. Aber an dieſer Stelle, dahin Sie Gott 
in jeiner Gnade geführt hat, kann ich mit Ihnen 
reden, ohne Ihr Auge zu kränken. Laſſen Sie 
mich mit Ihnen reden. Mir zerſpringt das Kerz.“ 

Stephanie bohrte ihre Blicke in die Dunkelheit. 
Der irre Strahl einer fernen Kerze warf ein 
Schimmerchen ihrem Auge zu Hilfe, Sie bemerkte 
am anderen Ende des Bogens, an deſſen einem 
Ende fie mit dem Ohr gelehnt, eine Geftalt, die 
das Angeſicht ihr abkehrte. Es ſah aus, als ſpräche 
jene Geſtalt gegen die Wand, und Stephanie er- 
innerte ſich, daß mancher Pfeilerbogen fo geartet 
fei, daß er wie eine Schallleiter von der einen Seite 
zur anderen benutzt werden könne. 

Sie wollte hinweg. Aber wer ſchützte ſie in 
dem weiten Raume, wo unter dreihundert fremden 
Menſchen nur ein einziger war, der fie was an- 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Re um 20 Pig. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt 


fromme Utopie; die Mehrzahl der politifchen ; 
Tagesſchriftſteller aber verhält ſich feindlich ab- 
ſprechend und behauptet, es fei eine Falle, welche 
Frankreich geſtellt werde. 

So die Preſſe. — Ganz anders das Publikum. 
In den Wandelgängen des Parlaments, in den 
Clubs, in privaten Kreiſen, überall wird — 
ſchreibt man dem „Kamb. Corr.“ aus Paris 
vom 18. Januar — die Frage der „Désarme- 
ments“ auf das allereifrigſte und allerernit- 
haftefte discutirt. Nicht daß man an die Richtig⸗ 
keit der Newyorker Nachricht glaubt und an- 
nimmt, die Einladungsſchreiben zu dem Congreß 
ſeien in Berlin ſchon gedruckt, und es hätten 
bereits Pourparlers in der Angelegenheit zwiſchen 
den einzelnen betheiligten Regierungen ftattge- 
funden, aber man iſt doch allſeits feſt davon 
überzeugt, daß ſchließlich, vielleicht auch ohne daß 
es vorher zu dem „großen europäiſchen Kriege“ 
kommt, eine Aenderung in dem status quo der 
militäriſchen Ueberrüſtungen eintreten werde. 
Hierbei ſei jedoch bemerkt — und dieſe Bemer- 
kung bezieht ſich ſowohl auf die Behandlung der 
ganzen Angelegenheit in der Preſſe, als auch auf 
die Art, wie im großen Publikum darüber geur- 
theilt wird — daß das Wort „Desarmement“ 
behanntlih im Franzöſiſchen gleichzeitig Ab- 
rüſtung und Entwaffnung bedeutet, daß ſomit 
vielfach wiſſentlich, vielfach aber auch unwiſſentlich 
die immerhin mögliche Abrüftung mit der aller 
dings aus den verſchiedenſten Gründen unmög- 
lichen Entwaffnung verwechſelt wird. Aus dieſer 


Doppeldeutigkeit des Wortes „Désarmement“ 


ſtammt zunächſt auch das Erſtaunen, dem wir 
immer und immer wieder darüber begegnen, daß 
es gerade der deutſche Kaiſer iſt, der Mann, der 
an der Spitze des größten und beſten aller euro- 
päiſchen Rieſenheere ſteht, der unermüdlich von 
Manöver zu Manöver eilt, von Reform zu Re- 
form ſchreitet, welcher die Idee der Abrüſtung 
zu der ſeinen gemacht haben ſoll. Im übrigen 
wird, was die Preſſe zu verſchweigen oder doch 
nach Möglichkeit zu bemänteln ſucht, von 
dem großen franzöſiſchen Publikum wie 
von den verantwortlichen Politikern unum- 
wunden anerkannt, daß das allgemeine Miß⸗ 
behagen, welches der latente Kriegszuſtand der 
letzten Jahrzehnte mit ſich bringt, nachgerade für 
Frankreich eben ſo unerträglich wird, wie 
irgend eine d f betr 


Wine, 


ſchwerer, wie bei irgend einem der Nachbar- 


rieſigen Laſten reichlich aufpernogen; 
nach ungeftörter friedlicher Arbeit wird immer 


ment“ im Sinne der „Entwaffnung“ unmögl 
iſt, begreift jeder, daß aber eine Einſchränkung 
der Rüftungen, alſo eine Abrüſtung, unmöglich 
ſein ſoll, das wagen nur noch diejenigen zu be⸗ 
haupten, welche vermöge ihrer materiellen Un- 
abhängigkeit, oder weil fie Fanatiker ſind, 
glauben, ſich den Luxus geftaiten zu können, 
dem Gedanken der Rahe an Deutſchland, der 
Hoffnung auf Rückeroberung der verlorenen Dft- 
Bezirke alles andere zu opfern. 

Noch mag die ungeheure Mehrheit der Fran- 
zoſen ſich nicht mit dem Gedanken vertraut 
machen, auf die ſo lange zum Cultus erhobene 
Idee der Revanche oſſen zu verzichten, aber man 
kann täglich conſtatiren, daß der einzelne 
Franzoſe die Ausführung dieſer Idee immer 


ging, der aber jetzt an alles eher dachte als an 
ſein Kind und gegen jenen kein Schutz war. Auch 
widerſtrebte ihrer tapferen Natur, was wie Flucht 
ausſah und wie Furcht. Sie fürchtete niemand 
und brauchte niemand zu fürchten, auch jenen nicht, 
der ihre Liebe weggeworfen hatte wie Alltags- 
waare. Jenen erſt recht nicht! 

Raſchen Schrittes ging fie auf den entgegen ⸗ 
geſetzten Pfeiler zu, und ihr Gewand rauſchte ſo 
laut dabei, daß es fie überraſchte, und fie ſprach 
leiſe aber feſt: „Welch' ein Poſſenreißer nennt hier 
den Namen Gottes eitel? ... Was haben Sie 
mir zu ſagen? Was an dieſem Ort?“ 

Sie redete den Abgewandten voll Zorn und 
Entſchloſſenheit an, wie wenn ſie ſeine Frechheit 
mit ihrem ſchreitenden Fuße austreten könnte — 
und nun fie [fein Angeſicht knapp vor Augen 
hatte, das Geſicht des Menſchen, den ſie ſo lange, 
ſo innig geliebt, den ſie betrachtet hatte wie einen 
Gott, als den Herrn ihres Lebens, als den ihr 
vom Schickſal beſtimmten Lebensgefährten, gab es 
ihr einen Stich ins Herz, daß ſie zurücktaumelte 
und die Hand ſchaudernd vor die Augen führte. 
Egbert kniete vor ihr nieder auf den Stein und 
küßte die Falten ihres Kleides. 

hr war, als hinge ſich die ganze Vergangenheit 
gewichtig an ſie und zöge ſie übermächtig nieder 
und nieder in einen tiefen Abgrund, darin an 
kein Wiederſehen ihres Mannes, ihres Kindes 
mehr zu denken wäre. 

Es war nur ein kurzer Augenblick, da fie die 
Erinnerung, das alte Gefühl wie ein Geſpenſt 
übermannte, Noch ehe Egbert die Augen zu ihr 
emporhob, packte ſie ihr Kleid und riß ſich los, 
wandte ſich ab und ſchritt hinweg. 

Aber jener, der alles auf dieſe einzige Stunde 
geſetzt hatte und wußte, daß die Gelegenheit ſo nie 
wiederkehren werde, holte ſie ein, vertrat ihr den 
Weg, faßte ihren Arm und ſagte: „Hören Sie 
mich an, Stephanie! Bei allem, was Ihnen heilig 
iſt, bei Ihrer Selbſtachtung beſchwöre ich Sie, 
entlaufen Sie mir nicht, entlaufen Sie der Wahr- 
heit nicht, hören Sie in Geduld die wenigen Worte 
an, die ich Ihnen zu ſagen habe.“ 

„Sie haben mir nichts zu ſagen!“ antwortete 
Stephanie. 

„D fo viel!“ rief er, „nicht viele Worte, aber 


völker; der größere Wohlſtand wird durch die 
der Ruf 
2 gen de } 

lauter immer imperativer. Daß ein re in e chafts-Geſellſchaft darch ihren Sonder- 
ausſchu 


Januar. 


ind Montag früh. — Beſtellungen werden 


Was hierbei am bezeichnendſten iſt und gleich- 
eitig am beruhigendſten wirkt, iſt der Umitand, 
daß gerade die jüngere Generation den Chauvi- 


niſten nicht mehr ſo recht in das Garn gehen 


will. Die Jugend hat nicht mehr den Faß derer 
im Herzen, welche die Kataſtrophe des Jahres 
370 miterlebt haben, und der Kaß, der ihnen 
n der Schule gelehrt und von den Alten ge- 
predigt wird, iſt ein oberflächlicher, der vor den 
materiellen Anforderungen des Lebens nicht mehr 
Slich hält; für die Jungen ift die Revanche nur 
noch eine question d'amour propre; für ſie 
iind die Kriegsrüſtungen ohne Ende, mit ihren 
berſönlichen und finanziellen Opfern von Tag zu 
g mehr eine unerträgliche Laſt, derer man ſich 
gern entledigen möchte, ſo weit dies irgendwie 
mit Anftand geht; oder, wie dem Correſpon- 
denten ein Mann ſagte, der vermöge ſeiner 
ſocialen Stellung die intimſten Beziehungen zu 
zahlreichen franzöſiſchen Politikern unterhält: 
„Glauben Sie mir, wenn morgen in ganz Jrank⸗ 
mit ſchwarzen und weißen Kugeln in wirklich 
geheimer Form über die Frage abgeſümmt würde, ob 
Abrüſtung oder Fortbeſtand der Rüſtungen, letztere 
zürden mit mindeſtens neun Zehntel Mehrheit ge- 
blachboult. Und wenn die ganze Frage der „Des- 
‚apmements“ heinen anderen Nutzen hat, fo hat fie in 
anhreich unbedingt den, die Friedensparkeien auf 
often der Revanchepartei mit jedem Mal, wo fie zur 
iscuſſion ge.:ellt wird, von neuem zu ſtärken. denn 
das Bild, welches ſie vor den Augen der Steuerzahler 
und aller direct und indirct von der „Conſcription“ 
ſetroffenen heraufzaubert, iſt ein gar verführeriſches.“ 
Das iſt ein erfreulicher Geſundungsprozeß, der 
ans nur mit größter Genugthuung erfüllen kann. 


Deutſchland. N 
Berlin, 27. Januar. der Juſtizminiſter hat 


ge ehmigt, daß für die Invaliditäts- und Alters- 


jerficherung errichteten Schiedsgerichten Räum- 


lichkeiten der Gerichte als Sitzungszimmer einge- 


räumt werden, ſofern ein richterlicher Beamter 
Vorſitzender des betreffenden Schiedsgerichts iſt 

nd zes keine Unzuträglichkeiten für die 
richte ſelbſt entſtehen und die Sitzungsſäle nicht 
erweit dienſtlich benutzt werden. Heizung, 
chtung, Reinigung ꝛc. haben die Gerichte 
erſicherungsanſtalt in Rechnung zu ſtellen. 
ch wurde den gerichtlichen Beamten die 


per 


treter beſtellt ift. 
Berlin, 22. Januar. Zur Berathung einer 
des Waſſerrechts hat die deutſche 


für Waſſerrecht auf den 29. und 30. 
Januar eine Verſammlung nach Berlin einberufen, 
auf der der deuiſche Landwirthſchaftsrath, der 
deutſche Ziſcherei-Perein, der Verband deuͤtſcher 
Müller, der Centralverein für Hebung der 


deutſchen Fluß- und Kanalſchiffahrt, die Miniſterien 


für Landwirthſchaft und öffentliche Arbeiten und 
der Berliner Architecten-Verein durch Delegirte 
vertreten fein werden. Außerdem werden in den 
Derſammlungen noch eine große Zahl anderer 
Sachverſtändiger, namentlich aus Süddeutſchland, 
theilnehmen. Es wird ſich bei dieſen Berathungen 
weſentlich darum handeln, Wege zu finden, die es 
ermöglichen, bei künftigen Regulirungen der 
deutſchen Ströme und ſonſtigen Waſſerſtraßen 
nicht nur, wie es bisher geſchah, die Schiffahrt 


Fr 


wichtige, fie eniſchelden über mein Dafein, vielleicht 
auch über das Ihrige,” N 

„„Das iſt zum Lachen, mein Herr Graf. Ueber 
mein Daſein iſt entſchieden. Ob über das Shrige, 

ilt mir gleich. Wenn Sie mir ſo Wichtiges zu 
ſagen hatten, ſo war dazu damals die Zeit, nicht 
heute, damals vor ſechs Jahren, in Schleſien, 
nicht an dieſem heiligen Ort!“ 

„An dieſem heiligen Orte ſollen Sie mich 
hören“, flüſterte Egbert ihr mit leidenſchaftlicher 
Haft in die Ohren, „an dieſem heiligen Orte, wo 
jede Lüge undenkbar iſt und eine bloß frivole 
Beläſtigung eine Todſünde wäre, in dieſem 
Augenblick, da man einen Heiligen begräbt, der 
jetzt vor Gottes Thron ſteht und uns dort die 
Jürſprache angedeihen laſſen möge, die wir in 
dieſem Augenblich verdienen! Wollen Sie mich 
nun anhören?“ 

„Ich höre Sie, Herr Graf, zu meinem Bedauern 
in einem fort“, antwortete Stephanie ſanfter als 
vorhin, denn die Worte Egberts klangen ihr 
ſchauerlich und blieben nicht ohne Eindruck auf 
ihre fromme Seele. „Geben Sie endlich Raum. 
Und wenn Sie mir durchaus eine Mittheilung zu 
machen haben, ſo thun Sie's am lichten Tag, in 
Gegenwart meines Mannes!“ 

„Ihres Mannes!“ wiederholte der Gardiſt und 
lachte höhniſch, daß die Frau zufammenfchrak, 
obwohl ſie zu weit von der feſtlichen Berfamm- 
lung entfernt waren, als daß einer jener vielen 
fie hätte hören können. „Fluch darüber, daß er 
ihr Mann iſt! Gerade er, der es am wenigſten 


fein dürfte! ..“ 


„Kerr Grafl“ rief Stephanie zornig, „von wem 
unterſtehen Sie ſich ſo zu reden? von einem 
fleckenloſen Ehrenmann, der mir ein Lebens- 
reiter geworden iſt, der Vater meines Kindes, 
der Hort und Kerr meines Daſeins? ... Sie, 
ein treuloſer, ehrvergeſſener Wicht? Als ſolcher 
haben Sie ſich mir gegenüber bewieſen!“ 

„Ich ein Wicht!“ fagte Egbert ſpöttiſch. „Und 
Roderich ein fleckenlofer Ehrenmann! Hahaha! 
Wie man's nimmt! Aber gerade von dieſent 
fleckenlojen Ehrenmanne möcht ich gern ein 
Wörtchen ſagen, wenn Sie nur den Muth hätten, 
es zu hören.“ 


„Ueber meinen Mann kann niemand ſagen, 


in der Expedition, 2 Ar 4, und bei 
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Morgen- Ausgabe. 


ür die fieben - geſpaltene 


1891. 


e = ad calendas graeeas vertagt wiſſen will. vornehmlich ins Auge zu faſſen, ſondern auch auf die 


Landwirthſchaft und deren Intereſſen Küchkſicht 
zu nehmen. Namentlich wird die Frage behandelt 
werden, wie den vernichtenden Ueberſchwem⸗ 
mungen, die jetzt faſt alljährlich in Folge des 
interdeichſyſtems unſere Niederungen verwüſten, 
mit Erfolg vorgebeugt werden kann. Hier wird 
das Sommerdeichſyſtem, wie es F. Gerſon in 
feiner bekannten Schrift „Wie es hinter unſern 
Deichen ausſehen müßte“ und Prof. Schlichting 
in verſchiedenen Vorträgen mit ſolchem Erfolg 
vertreten haben, daß erſterem von hervorragenden 
Landwirthen nicht nur die zu Derſuchsanlagen 
nöthigen Gelände, ſondern auch die nöthigen 
Gelder zur Verfügung geſtellt ſind, eine bedeutende 
Rolle ſpielen. F. Gerſon hat im vergangenen 
Sommer auf einer mehrmonatlichen Reife die 
einſchlägigen RT FAR ſtudirt. 

* [Die Wildſchaden-Commiſſion] des Ab- 
geordnetenhauſes hat Donnerſtag in zweiter 
Leſung in § 15 den Zeitpunkt für das Inkraft- 
treten des Geſetzes auf den 1. Auguft 1891 (ſtatt 
1. April, wie in erſter Leſung beſchloſſen) feſt⸗ 
geſetzt und den ganzen Entwurf in der ver- 
änderten Fafjung endgiltig angenommen. 


*[Geſetz über das Telegraphenweſen.] Dem 
Bundesrath iſt der nachſtehende Entwurf eines 
Geſetzes über das Telegraphenweſen nebſt Be- 
gründung zur Berathung vorgelegt worden: 

§ 1. Das Recht, 3 herzuſtellen 
und in Betrieb ju nehmen, ſteht ausſchließlich dem 
1 zu. Unter Telegraphenanlagen ſind 
ſprechanlagen mit einbegriffen. 

§ 2. Die Ausübung des im $ 1 bezeichneten Rechts 
kann für einzelne Strechen oder Bezirke verliehen 
werden. Die Verleihung erfolgt durch den Reichs- 
kanzler oder die von ihm hierzu ermächtigten Be- 

örden. Die Bedingungen der Verleihung ſind in der 

erleihungsurkunde feſtzuſtellen. 

Ohne Genehmigung des Reichs können her- 
geſtellt und in Betrieb genommen werden: 1) Tele- 
graphenanlagen, welche ausſchließlich dem inneren 
Dienſte von Landes- oder Communalbehörden gewidmet 
find; 2) Telegraphenanlagen, welche von Transport- 
anſtalten auf ihren Linien ausſchließlich zu Zwecken 
ihres Betriebes benutzt werden; 3) Zelegraphen- 
anlagen, welche innerhalb der Grenzen eines Grund 
ſtücks oder mehrerer zu einem Betriebe vereinigter 
Grundſtücke, deren keines von den anderen über 
15 Kilometer entfernt iſt, ausſchließlich dem der Be- 
Behr der Grundſtüche entſprechenden inneren Ber- 
I enen. 


ie Fern- 


er Art der Betrieb der Telegraphen⸗ 
gen einer Controle zu 1 ſei. x 
5. Mit Geldftrafe bis zu dreitauſend Mark oder 
mit Gefängniß bis 8 ſechs Monaten wird beftraft, 
wer enigegen den Beſtimmungen dieſes Geſetzes eine 
Telegraphenanlage herſtellt oder betreibt oder bei der 
Herſtellung oder dem Betriebe den Bedingungen der 


Verleihung zuwiderhandelt. 
$ 6. Mit Geldſtrafe bis einhundertundfünfzig 
wer den in Ge- 


u 
Mark oder mit Haft wird beiraft. 


mäßheit des $ 4 erlaffe: — 
a 8 ſſenen Controlvorſchriften zuwider 


§ 7. Die unbefugt hergeſtellten oder benutzten Tele- 
graphenanlagen ſind auf Anordnung des Reichs- 
kanzlers oder der von ihm ermächtigten Behörden 
durch die Polizei im Zwangswege einſtweilen außer 
Betrieb zu ſetzen und zu beſeitigen. Dem Betheiligten 
bleibt die Geltendmachung ſeiner Rechte im Rechtswege 
vorbehalten. 

8 8. Die Beſtimmungen der 8$ 1 bis 7 dieſes Ge- 

ſetzes finden auf Baiern und Württemberg mit der 
Maßgabe Anwendung, daß für ihre Gebiete die für 
das Reich feſtgeſtellten Rechte dieſen Bundesſtaaten zu- 
ſtehen, und daß ihre Centralbehörden an die Stelle des 
Reichskanzlers treten. 
C. ˙Ü— / Ta HAPE ST TKDERF TERN 
was ihn in meinen Augen verkleinerte, und ich 
habe den Muth, jede Wahrheit zu hören — und 
jede Verleumdung zurückzuweiſen!“ 

„Nun alſo! .. Aber gehen wir weiter in das 
Dunkel zurück. wo uns niemand ſtört.“ 

Egbert ſah hinüber, wo über dem der Chor- 
kapelle nächſten Bogen im linken Seitenſchiff der 
Kirche vor einem Loch in der Mauer ein Balken- 
gerüſt hoch hinauf bis faſt an die Decke ragte. 
Don feiner Spitze hing ein Flafchenzug in dicken 
Seilen nieder. Auf dem Gerüſte ſaß man im 
Fackelſchein drei Kirchendiener in rothen Kitteln 
und ein Kalbdutzend Maurergeſellen in Hemd- 
ärmeln herumklettern, die ſich vorbereiteten, den 
nunmehr geſchloſſenen Sarg in die Köhe zu 
ziehen. In die ganze Derſammlung war jetzt 
etwas mehr Bewegung gekommen und über alle 
Häupter weg ſcholl der Geſang: „Benedictus 
qui venis in nomine domini.“ 

Egbert zog Stephanie an der Hand mit ſich 
weit hinein in den oberen Theil der Kirche, wo 
alles finſter und leer war. Er ließ ſie in einen 
Stuhl ſitzen und kniete ſich in einen anderen neben 
fie. Die Hände, die ſich ihm entrangen, faßte er 
immer wieder, als fürchtete er, das empörte Weib 
möchte ihm davonrennen, ſobald es wieder ſeine 
Stimme vernähme. Schauerlich, feierlich, wenn 
auch gedämpfter, klang der Pfalm hinüber, unter- 
deſſen Egbert angob: 

„Sie wiſſen, wie innig befreundet Herr von 
der M. und ich waren. Ich hatte keinen Ge- 
danken, den ich ihm nicht mittheilte, kein Gefühl, 
das ich nicht arglos vor ihm auskramte. Er hielt 
es anders. Er wußte, daß ich Sie liebte, mit aller 
Gluth, aller Hoffnung liebte; daß auch er Sie liebte, 
davon verlautete nie eine Silbe. und doch hat er 
Sie ſchon damals geliebt ... Wiſſen Sie das?“ 

„Ich hoff es und glaub' es!“ fagte 
Stephanie leiſe. 

Um ſo heftiger fuhr jener fort: „Er horchte 
mich Argloſen aus und lauerte dabei auf die 
ſchwache Stunde, mich über Bord zu werfen. 
Wiſſen Sie, wie ich Sie geliebt habe? Erinnern 
Sie ſich noch, wie wir Beide uns geliebt haben ..“ 

„Ich bin nicht hier, um dieſe Erinnerung zu 
wecken!“ rief Stephanie und wollte ſich erheben. 

„Doch, doch!“ ſagte der Aufgerente und drückte 


ichskanzler ift b inſichtlich der 
eee 


er vorſtehende Befegentwurf nimmt, bemerkt 
FR: —2 ng Tagebl.“, für das Reid das Tele- 
graphenmonopol im weiteſten Umfange in An- 
ſpruch. die neue Vorlage verlangt nicht bloß 
Strafbeſtimmungen gegen unbefugte Anlagen, 
ſondern auch ein Recht, die Polizei zu requiriren, 
um unbefugt hergeftellte oder benutzte Tele- 
graphenanlagen einſtweilen außer Betrieb zu ſetzen, 
mit Vorbehalt der Entſcheidung im Rechtswege. 
Das ſind neue Machtbefugniſſe. für welche ſich nicht 
b leicht eine u im Reichstage w rd finden 
afien. Immerhin iſt es andererſeits nicht ohne 
eine bemerkenswerthe grundſätzliche Bedeutung, 
daß gewiſſen Unklarheiten des Artikels 48 der 
Reichsverfaſſung gegenüber der rechtseinheitliche 
Standpunkt gewahrt wird. Wenn von gewiſſer 
übelwollender Seite her gefliſſentlich die Anſicht 
verbreitet wurde, als würden unter dem gegen- 
wärtigen Reichsregimente die particulariſtiſchen 
Strebungen keine kräftige Abwehr finden, fo 
beweiſt die Vorlage dieſes Geſetzentwurfes zum 
Wenigſten, daß man an der entſcheidenden Stelle 
jetzt wie früher entſchloſſen geblieben iſt, dem 
Reiche zu geben, was ihm gebührt, ohne die 
verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Sonderrechte 
irgendwie anzutaſten. 

* [Die Herabſetzung der Eifebahn-Fahrpreife], 
die bereits vor einiger Zeiit angekündigt worden 
iſt, ſoll dem „Al. Journal“ zufolge am 1. Ja- 
nuar 1892 eintreten. 

* [Herr Stöcker.] Der General-Superintendent 
der Neumark und Lauſitz. Dr. Braun, wird fein 
Pfarramt an der Berliner Matthälkirche nieder- 
legen und nur die General-Guperintendentur 
beibehalten. Zür das freiwerdende Pfarramt 
der Matthäikirche ſoll nun dem „B. T.“ zufolge 
der Hofprediger a. D. Stöcker in Ausſicht ge- 
nommen ſein. 

* [Meittionen.] Das neuefte Petitions - Der- 
zeichniß enthält wiederum zahlreiche Petionen für 
und gegen Aufhebung der Vieheinfuhrverbote 
und Ermäßigung der landwirthſchaftlichen Zölle 
und gegen Aufhebung der Zuckerausfuhrprämien. 
Einen wahren Petitionsſturmm hat der Antrag 
Windthorſt auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
entfeffelt. Das Verzeichniß der Petitionen zu 
Gunſten des Antrages — die Mehrzahl derſelben 
tft ſchon früher eingetroffen — füllt noch drei 
Druckſeiten. Dagegen iſt mehr als das Doppelte 
an Raum zur Aufzählung der Petitionen für 
Aufrechterhaltung des Geſetzes erforderlich. 

[Wegen Goldatenmikhandlung] ift ein Wacht⸗ 
meifter der 4. Escadron des 3. Garde-Ulanen- 
Regiments zu Potsdam vom Kriegsgericht zu einer 
Feſtungsſtrafe verurtheilt worden, über deren 
Höhe die Mittheilungen auseinandergehen. Der 
Wachtmeiſter hatte einem Ulanen, welcher zu ſpät 
zum Dienſt gekommen war, von der gefammten 
Mannſchaft, die ſich im Stall befand, ins Geſicht 
ſpeien laſſen, und als ſich ein Ulan deſſen weigerte, 
den Befehl gegeben, auch dieſen anzuſpeien. 

* [Gteikeftatiftik.] Einer dem Commiffions- 
bericht über die OGewerbeordnungsvorlage beige- 
fügten Anlage ſind folgende amtlichen Angaben 
über das Ergebniß der Strikezuſammenſtellung 
für das deutſche Reich zu entnehmen: In der 
Zeit vom 1. Januar 1889 bis Ende April 1890 
mn im deuiſchen Reihe danach im Ganzen 

131 größere gewerbliche Arbeitseinſtellungen 

ſtattgefunden, d. h. ſolche, bei welchen mehr als 
10 Arbeiter beiheiligt waren. Es w diet 
394440 Arbeiter ausftändig. 


2 Bien ent- 

allen auf Preußen 283, Elſaß-Lathringen 
390, Hamburg 26 002 und Sachſen 22 818. In 

den übrigen deutſchen Staaten hatten die Ar- 
beitseinftellungen einen weſentlich geringeren Um- 
fang. Don den 394440 ausſtändigen Arbeitern 
waren 264 407 oder gegen Procent contract- 
brüchig. In Preußen belief ſich die Zahl der 
contractbrüchigen Arbeiter auf 210 664 oder 
gegen Procent. Fier waren von den 
nicht contractbrüchigen Arbeitern 46299 contract- 
lich zur jederzeitigen Einſtellung der Arbeit be- 
rechtigt. In Preußen haben ſomit nur 32320 
Arbeit nach erfolgter Kündigung eingeſtellt, d. h. 
etwa 11 Procent von 289 283 Arbeitern, die über- 
Haupt ausſtändig waren. Unter den 394440 im 
zeutſchen Reich ausſtändigen Arbeitern konnten 
13412, d. h. etwa 11 Procent Minderjährige er- 
mittelt werden. Jedoch war die wirkliche Zahl 
der minderjährigen ausſtändigen Arbeiten noch 
größer, da bei vielen Arbeitseinſtellungen die 
nachträgliche Feftftellung ihrer Zahl nicht mehr 
ſie in den Stuhl zurück. „Sie ſollen ſich daran 
erinnern, daß wir uns geliebt haben, und nicht 
mit alltäglicher Neigung, die leicht zu verwinden 
war, ſondern mit einer uns ganz einhüllenden 
Leidenſchaft, deren wir uns nur entledigen 
konnten, wenn ein Stück unſeres Weſens mit- 
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geopfert wurde. Und auch das ſoll Ihnen vor⸗ 


ſchweben, daß wir glücklich geworden wären, 
nicht glücklich wie Finz und Kanne, nein über- 
glücklſch, wie bevorzugte Menſchen, die ihres 
gegenſeitigen Werthes vollbewußt einander 
auf Händen durchs Leben tragen, ſchwebenden 
Engeln gleich von Unſterblichkeik umglänzt. Und 
die Verwirklichung meiner Wünſche war ſo nahe! 
Nur Tage trennten uns noch von unſerem 
Glück. Und, Stephanie, nicht nur mein 
auch Ihr Glück wär es geweſen! ... Da ſchlich, 
wie die Schlange in die Rofenlaube, dieſer Jago, 
dieſer Judas, dieſer Roderich zu mir, und ganz 
arglos, ſo in einem von ungefähr vom Jaun 
geriſſenen Geſpräch, gab er meinem Glück den 
Todesſtoß., gab ihn mit aller niederträchtigen 
Schlauheit, in genauer Berechnung feiner Mir- 
hung, in der nichtswürdigen Abſicht, ſich ſelbſt 
dadurch zu bereichern und auf meinem Elend 
ſein Glück zu gründen. Es iſt ihm ja gelungen!“ 

Gtiephanie wollte entgegnen. Aber Egberts 
Redeſtrom war nun nicht zu dämmen. „Roderich 
kannte meine Anſchauungen. Es war ihm ge⸗ 
lungen, eine alte Geſchichte auszugraben, über 
die längſt Gras gewachſen war, eine Geſchichte, 
in der ſich Ihr guter Pater nicht ganz fo be- 
nommen hatte, wie man es nach meiner da- 
maligen Anſchauung von einem correcten Offizier 
erwarten mußte ... Heute lach’ ich über die 
dumme Geſchichte. Wie ein Kind, dem einer ein 
Bein vorhält, bin ich damals plump darüber 
geſtolpert und habe den Hals gebrochen. Er 
lachte dazu ins Zäuſtchen. Damals zerquält' ich 
mir den Kopf, wie über die dumme Geſchichte 
wegzuͤkommen wäre, eine ganz dumme Ge⸗ 
ſchichte, die mich gar nichts anging, denn ich wollte 
nicht Ihren Herrn Vater heirathen, ſondern Sie, 
an der kein Engel und kein Teufel einen Tadel 
finden konnte. Aber die gotwerfluchte, heim- 
tückiſche Art, wie mir die Geſchichte beigebracht 
worden war, die hat es verſchuldet. Ich konnie 


le nicht abschütteln, und er, der fie mir 


e. 


rathes, weichem unter anderen die Senatoren 
Jules Simon, Challemel Lacour und Tolain, die | 


iu bewirken war. Was das Ergebniß der 1131 
Arbeitseinftellungen anlangt, fo haben in 187 
Fällen die Arbeiter ihre Forderungen gämplih, 
in 468 Fällen zum Theil und in 420 Zällen 
garnicht durchgeſetzt. Das Ergebniß der übrigen 
Ausſtände war zur Zeit der Beſchaffung des 
Materials für die Zuſammenſtellung noch nicht 
bekannt. Von der Geſammtzahl der Ausftän- 
digen im deutſchen Reich entfielen 190 357 oder 
gegen 48 Proc. auf den Bergbau, 72186 oder 
gegen 18 Proc. auf das Baugewerbe, 47 166 oder 
gegen 12 Proc. auf die Textiſinduſtrie, 15665 oder 
gegen 4 Proc. auf die Mekallinduſtrie, 68068 oder 
gegen 17 Proc. auf die übrigen Gewerbe. 

[Volkszählungsreſultate.] Nachdem die Be- 
völkzerungsziffern der Orte mit mehr als 20 000 
Seelen durch die Volkszählung am 1. Dezember 
nach vorläufiger Ermittelung vollſtändig feſigeſtellt 
find, läßt ſich ein Ueberbſick über die Zunahme 
der ſtädtiſchen Bevölkerung ſeit 1885 gewinnen. 
Für die 150 Orte mit mehr als 20 000 Seelen 
waren 1885 9 255 000 Einwohner ermittelt, 
während am 1. Dezember 1890 10 417 000 Bee 
wurden, fo daß fin für die geſammten Groß- 
und Mittelftädte ein Bevölkzerungszuwachs von 
12,5 Proc. ergiebt. Für die 47 Großſtädte von 
jetzt mehr als 50 000 Seelen waren 1885 6 568 000 
Seelen feſtgeſtellt, während 1890 7 383 000 ermittelt 

nd; der Bevöltzerungszuwachs beträgt alſo 
12,4 Proc. Die 39 Orte, welche jetzt zwiſchen 30- 
und 50 000 Einwohnern haben, ergaben 1885 
1309000, 1890 1 502 000 Seelen, alfo einen Be- 
völkerungszuwachs von 14,7 Proc. Die 64 Orte, 
welche jetzt zwiſchen 20- und 30 000 Einwohnern 
haben, zählten 1885 1379000, jetzt 1 532 000 
Seelen, hatten alſo einen Bevölkerungszuwachs 
von 11,1 Proc. x 

* [Die Bildwerke und Abgüffe aus Olympia], 
welche jeit vielen Jahren in der Campofanto- 
Ruine am Luſtgarten ein ziemlich einſames 
Daſein führen, müſſen bereits in dieſem Jahre 
den dort zur Verfügung geſtellten Raum en 
der Niederlegung des Campoſanto verlaſſen. 
Sie ſollen eine zeitweiſe Unterkunft in einem auf 
der Muſeumsinſel, nördlich von der Säulen- 
halle der Nationalgalerie, mit einem Koſtenauf⸗ 
— von 22 600 Mk. zu errichtenden Schuppen 

en. a 

* (Ein Wahleurioſum.] In einem Proteft gegen 
die Wahl des Abg. v. Jagow im 1. Wahlkreiſe des 
Regierungsbezirks Potsdam wird folgendes Curioſum 
berichtet: „In Philippshof bei Puitlitz habe, als der 
Müller Henning ſeinen Zettel abgab, der Wahlvorſteher 
allein ſic) an dem Wahltiſch befunden; die e 

ätten an einem anderen Tiſche Scat geſpielt.“ Die 
ommiſſion hat indeſſen dieſen Einwand für unerheblich 
erachtet, „da es ſich nur um eine Stimme handelt 
und es immerhin nicht ausgeſchloſſen iſt, daß bei deren 
Abgabe die Beiſitzer es an der nöthigen Aufmerkfam- 
keit nicht haben fehlen laſſen“. 5 

Lauterberg a. Harz, 22. Januar. Die Mutter 
des Reichscommiſſars Major v. Wißmann erklärt, 
von der Erkrankung ihres Sohnes ſei ihr nichts 
bekannt, ſonſt würde fie Antwort erhalten haben. 

Luremburg. 

Luxemburg, 22. Januar. Wie nach der 
„Bresl. Ztg.“ verlautet, wird ſich der Erbgroß⸗ 
herzog in nächſter Zeit mit einer Tochter des 
Prinzen von Wales verloben. 2 


Frankreich. En 
Paris, 22. Januar. Der Handelsminifter Ki 
dem Miniſterratze ein Decret vorgelegt, 


a. Leon Say, Thevenet und Graf 
un 


als Vertreter der Arbeiter Deiahage andere 


hören ſollen; den Vorſitz im Krbeitsrath wird 
der Handelsminifter führen. (W. T.) 
Paris, 22. Januar. Bei der Beantwortung 
der Interpellation Pichon in der Deputirten- 
kammer erklärte der Miniſter des Auswärtigen, 
Ribot, Frankreich hege für Italien Gefühle auf⸗ 
richtiger Freundſchaft und auch Crispi habe in 
einer bekannten Rede erklärt, daß er an der 
Freundſchaft zu Frankreich feſthalte. Die lügne⸗ 
riſchen Artikel der italieniſchen Journale müßte 
daher die italleniſche Regierung weit mehr be- 
klagen als die franzöſiſche, da ja eine Wieder- 
holung derartiger Angriffe der gegenſeitigen 
Freundſchaft nur Eintrag thun könnte. (W. T.) 
Spanien. a 
Madrid, 22. Januar. Die Königin-Regentin 
iſt in Folge eines katarrhaliſchen Fiebers indis- 


beigebracht, gab ſich nicht die Mühe, ſie mir 
wieder abzunehmen. Er hatte die Widerhaken 
vorher geprüft — er iſt ja fo ſchlau! — er 
ſah den Stachel ſitzen und redete wohl ſo um 
die Wunde herum, wie ein Arzt, dem der Kranke 
zu ſeinem Grauen abhört, daß er ihn unter 
falſchen Worten doch für verloren hält, und be- 
obachtete die Wunde, meine und Ihre, und rechnete 
ſich aus, wie lange es bei dem einen wären und 
bei dem anderen ſchwären möchte, und ſtrich 
die Tage im Kalender aus, bis er ſich, als kluger 
Beobachter, ſagen durfte: Nun iſt mein Freund 
unſchädlich geworden und nun iſt Stephanie für 
meine Werbung reif. Reifen wir nach Paris und 
werben wir um ſie! f 

„So wurden wir das Opfer eines hinterliſtigen 
Ränkeſchmieds und Sie noch dazu fein Weib! 
Man könnte wahnſinnig werden! 

„Ich war nicht lang' in Rom, lebte mit weiſen 
Leuten zuſammen und ſah tief ins Getriebe der 
Welt. Ich modelte viel an meinen Anſchauungen. 
Ich verwarf ein gut Theil thörichte Uebertreibungen, 
die noch dazu auf falſchen Gründen aufgebaut 
waren. Ich ſah in mein eigenes Leben zurück. 
Ich liebte Sie noch immer, liebe Sie heute noch, 
wie ich Sie am erſten Tage, vom erſten Augen- 
blick an geliebt habe, nein, ich liebe Sie noch viel 
mehr als je zuvor! Und dieſe Liebe ſah keine 
Kinderniſſe mehr, die dumme Geſchichte war 
weit weggeworfen, Ihr Vater in meinen Augen 
ein braver, Gott wohlgefälliger Mann, wie nur je 
iner gelebt hat. Ich erkundigte mich nach 
Ihnen. Ich hörte, daß Sie den Winter in Paris 
zubrächten. Ich bat um Urlaub und war bereits 
im Begriff, meinen Koſſer zu packen und abzu⸗ 
fahren, mich zu Ihren Füßen zu ſtürzen, um 


Ihre Verzeihung zu erflehen, Ihre Liebe, 
die Sie mir nicht verſagt hätten — da 
traf ein Telegramm deſſeſben Mannes ein, 


mit dem ich mich, um Nachrichten über Ihr 
Leben und Treiben zu erhalten, in Briefwechſel 
geſetzt hatte. Das Unglück war geſchehen. Ihre 
Verlobung war veröffentlicht, Sie waren die Braut 
meines Buſenfreundes geworden, Sie waren von 
Paris abgereiſt. Er wußte nicht wohin. — Noch 
ein paar Wochen und Sie waren die verehelichte 
Frau dieſes heimtückiſchen Räubers, der uns beide 
um unſer Lebensglück betrogen hat.“ (Toriſ. f.) 
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N en Anſchein n 2 * 
bevorftehenden Kampfe mit feinen 
en. 


* 


ponirt. Der „Epoca“ zufolge ift der für morgen 

angekündigte Empfang, ſowie das Banket im 

Palais bereits abgeſagt. (W. T.) 
Chile. 

* [Der Ursprung der Revolution in Chile.] 
Der „Times“ geht von ihrem Correſpondenten 
in Liſſabon ein näherer Bericht über die in 
Chile ausgebrochene Revolution zu, welcher be- 
merkenswerthe Aufklärungen über die der 
Bewegung zu Grunde liegenden Urſachen ent- 
hält. Wir are dieſem Bericht folgende 
Angaben: „Die ſetzten bis zum 24. Dezember 
reichenden Poſtinachrichten beweiſen, daß Präſident 
Balmaceda von einer Gewaltthat zur anderen ge- 
ſchritten iſt und ſelbſt einen feiner politiſchen 
Gegner in einer öffentlichen Verſammlung er- 
mordet hat, deren Unverletzlichkeit durch die Ver⸗ 
faſſung fihergeftellt iſt. Diefer brutale Mord wurde 
am 19. dezember begangen. Mit Revolvern be- 
waffnete Geheimpoliziſten drangen in eine Ver- 
ſammlung der conſervativen Partei, welche gegen 
das unverfaſſungsmäßige Vorgehen des ä- 
ſidenten proteſtiren wollte. Die Polizei rief Ruhe- 
ſtörungen hervor und ſchoß 20 Revolver- 
ſchüſſe auf die Mitglieder der Derſammlung 
ab. die Anhänger Balmacedas behaupten 

eilich, die Poliziſten hätten erſt dann ge- 
euert, als ein Mitglied der Derſammlung 
zuerſt ſeinen Revolver auf die Eindringlinge 
abgeſchoſſen hätte. das Gebäude wurde ju 
gleicher Zeit von den Polizeimannſchaften um- 
zingelt. Ein Poliziſt ſchoß einen jungen Mann 
ohne Anlaß in den Kopf. Sämmtliche 188 in dem 
Gebäude befindliche Abgeordnete wurden gefangen 
genommen, in die San Pablo-Kaſerne geführt, 
dann aber alle entlaſſen. Die Chilenen waren ent- 
rüſtet über ſolche Gewaltmaßregeln und griffen zu 
den Waffen. Schon lange hatte das Volk den 
Präſidenten Balmaceda gehaßt. Der letztere 
wünſchte den verabſcheuten Miniſter des Innern, 
Senor Dicuna, zum Nachfolger in der Präſident- 
ſchaft. Parteigenoſſen erhielten deshalb im ganzen 
Lande die wichtigſten Stellen, um Druck auf die 
Wähler auszuüben und das neue Wahlgeſetz zur 
Farce zu machen. Die Proteſte des Kammer- 
ausſchuſſes, welcher ihm während eines parla- 
mentariſchen Interregnums als berathende Körper- 
ſchaft nach der Derfafjung beigegeben war, wurden 
verächtlich behandelt. der Präſident weigerte 
ſich, anzuerkennen, daß die Land- und Seemacht 
nach dem 31. Dezember nicht mehr zur Ver- 
fügung des Präſidenten ſtände, ſondern, 
daß die Vollmacht des letzteren aufs neue 
ſanctionirt werden müſſe. Oeffentliche Berfamm- 
lungen wurden willkürlich verboten. Als der 
Präſident von Talcahuano zurückkehrte, wurde 
er von der hauptſtädtiſchen Bevölkerung verhöhnt. 
Der Präſident ließ darauf ſeine Cavallerie-Escorte 
auf das Volk einbauen. Er ſelbſt aber fuhr 
eiligſt in einem Gefährt nach dem Regierungs- 
hauſe. Die Armee und Marine ift der Anſicht, 
daß der Präſident ihnen ſeit dem 1. Januar 
nichts mehr zu ſagen hat, und dieſes bildet die 
Entſchuldigung, daß fie ihm den Gehorſam ge- 
kündigt haben. Diejenigen, welche Balmaceda 
kennen, ſagen, daß er außerordentlich eitel und 
zornig iſt. In der Erregtheit iſt er zu allem 


ber noch gewiſſenloſer find und ihr Ziel chen, 


1d. eine: 


N ea 


nase 
110 


almaceda in dem 
Gegnern unter- 


! 
7 
wird 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
0 Reichstag. 
Berlin, 23. Januar. Der Reichstag beſchäftigte 
ſich ſeine ganze Sitzung hindurch noch mit dem 


amerikaniſchen Schweineeinfuhr-Derbot. Der 
Antrag Barth wurde mit 133 gegen 106 St. 


abgelehnt. Dafür ſtimmien geſchloſſen die Deutſch⸗ 


freiſinnigen, die Nationalliberalen, die Social-⸗“ 


demokraten und die Volkspartei, die übrigen 
Parteien eben ſo geſchloſſen dagegen. 

Abg. Windthorſt (Centr.) betrachtet das Verbot nur 
als eine ſanitäre Maßregel; wäre es eine Schutzzoll⸗ 
Maſzregel, jo würde er für Aufhebung fein. 

Miniſter v. Bötticher: Die Regierung habe das Ver- 
bot deshalb nur als eine ſanitäre Maßregel aufgefaßt 
und könne davon nicht abgehen, weil die Maßregeln, 
welche Amerika getroffen, nicht genügend Sicherheit 
böten. 

Abg. v. Marquardſen (nat.-lib.) betonte gleichfalls 
die ſanitäre Seite der Frage, hob aber hervor, daß 
andererſeits die volkswirthſchaftlichen Geſichtspunkte 
auch Berückſichtigung finden müßten, und kam daher 
zu dem Schluſſe, daß das Einfuhrverbot nicht aufrecht 
erhalten werden könne, weil die Gefahr einer allge- 
meinen Verſchlechterung der Volksernährung größer 
ſei, als die möglicherweiſe eintretende Gefahr für die 
Schädigung der öffentlichen Geſundheit. Der Redner 
erklärte in ſeinem und ſeiner nationalliberalen Freunde 
Namen, für den Antrag Barth ſtimmen zu wollen, um 
der Regierung Gelegenheit zu geben, nochmals der 
Prüfung der Frage näher zu treten. 

Staatsſecretär v. Marſchall beſtritt die Nothwendig⸗ 


heit einer nochmaligen Prüfung der ganzen Frage 


feitens der Reichsregierung. 

Abg. Bebel (Soc.) bedauerte die nonchalante Art, 
mit welcher die Reichsregierung dieſe Angelegenheit 
behandelt habe, und hob hervor, daß ungleich mehr 
agrariſche als ſanitäre Intereſſen bei dem Erlaſſe dieſes 
Einfuhrverbots maßgebend geweſen ſeien. Jetzt be- 
ginne der Mißmuth über die Vertheuerung der Er- 
nährung im Volke allgemein zu werden. Es ſei lehr⸗ 
reich zu beobachten, daß die Regierung und die 
Mehrheitsparteien einen Begriff von der Bedeutung dieſer 
Volksverſtimmung bekommen hätten. Ehedem hätte 
man ſich nicht geſcheut, ganz offen agrariſche Intereſſen 
in den Vordergrund zu ſchieben. Jetzt laſſe man doch 
wenigſtens ſchon den Geſichtspunkt der Volksernäh⸗ 
rung zu. Daß ſanitäre Gründe für das Verbot aus- 
ſchlaggebend geweſen ſeien, müſſe er aus objectiven 
und fubjectiven Gründen beſtreiten. Für die Noih- 
wendigkeit der Beibehaltung des Einfuhrverbotes habe 
die Regierung keinerlei Beweiſe erbracht. Der Redner 
kam ausführlich auf die Schäden der Schutzzollpolitik 
zu ſprechen. a 

Miniſter v. Bötticher wies die Angriffe Bebels 
zurück und der Abg. v. Kardorff (freiconſ.) ſchloß ſich 
dem Staatsſecretär an. Es ſei eine vielfach conftatirte 
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Thatſache, daß Producte von verendetem Vieh aus 
Amerika maſſenhaft expedirt würden; die Regierung 
würde es garnicht verantworten können, wenn ſie die 
arbeitenden Klaſſen den Gefahren einer ſolchen Er- 
nährung ausſetzte. Ich weiß ja ſehr wohl, daß die 
hohen Fleiſchpreiſe ſehr gut für die Agitation ver- 
wandt werden können, aber das Schwein gehört zu 
denjenigen landwirthſchaftlichen Producten, welche den 
heftigſten Preisſchwankungen 
unterworfen ſind. Nachrichten aus meinem Kreiſe be- 
ftätigen mir, daß Schweine fo billig geworden find, 
daß fie faſt unverkäuflich erſcheinen. 


in ganz kurzer Zeit 


Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit): Der 


Antrag Barth hat einen agitatoriſchen Zweck ent⸗ 
ſprechend der herkömmlichen freiſinnigen „Schweine- 
politik“. Auch Laskers Schwanengeſang in Chicago 
1884 war ein Loblied auf das amerikaniſche Schwein. 
Sollte der Antrag durchgehen, 
daß an der Börſe nicht auch ein Murft-Ring ſich 
bildet? Sie haben auch hier mit der Wurſt nach der 
Spechſeite der Börſe geworfen. Sie brauchen ja Über- 
haupt keine Furcht zu haben, Ihre Haupt-Schutz⸗ 
befohlenen find ja durch Ihre Speiſegeſee vor den 
Trichinen geſchützt. (geiterkeit.) 


wer bürgt uns dafür, 


— Die Budgetcommiſſion des Reichstages 
hat die Kapitel betreffend die Geldverpflegung 
der Truppen und den Titel über Offiziere, Mili 


tärärzte, Beamte, das Feldiägercorps, penſionirte 


Offiziere und Mannſchaften unverändert ange- 


nommen. der Ariegsminifter fagte die von dem 
Abg. Lingens gewünſchte Selbſtmordſtatiſtin nach 


Confeſſionen zu. — 
Kerrenhaus. 

Berlin, 23. Januar. Das Herrenhaus nahm. 
ohne Debatte die Borlagen über die Emeritirungs- 
Ordnung für die evangeliſche Kirche in Schles⸗ 
wig-Holſtein und die Errichtung eines Amts- 
gerichts in Kirn an. Bei der Berathung des 
Geſetzentwurfs über Ernennung der aufſicht- 
führenden Amtsrichter beantragte Boie, die 
auſſichtfügrenden Amtsrichter lediglich zu Er- 
mahnungen reſpective Bericht an die vor- 
geſetzte Behörde, dagegen nicht zu Rügen 
und Ordnungsſtrafen zu ermächtigen. Nach 
längerer debatte wurde der Antrag Boie ab- 
gelehnt und die Vorlage mit unerheblichen 
Aenderungen genehmigt. Die Refolution Dern- 
burg, nach welcher in Berlin und anderen 
größeren Städten beſondere Amtsgerichtsbezirke 
für etwa 30 000 Seelen eingerichtet werden 
ſollen, welche ihren Sitz dann innerhalb des 
Bezirkes zu erhalten hätten, wurde zurück 
gezogen, nachdem der Regierungscommiſſar gegen 
dieſelbe, als zur Zeit nicht ausführbar, ſich aus- 
geſprochen hatte. Morgen ftehen kleine Vor- 
lagen auf der Tagesordnung. 

dem Herrenhauſe iſt die Vorlage über die 
Bereinigung Helgolands mit Preußen zugegangen. 
Berlin, 23. Januar. Die „Kreugtg.“ erfährt, 


ommandiren eneral des 9. Armeecorps 


v. Lesciunshi werde beftimmt am 1. April feinen 
Abſchied nehmen. 


— der „Reichsanzeiger“ iſt gegenüber den 
Mittheilungen der „Saalezeitung“ betreffend ein 
angebliches Geſpräch, das bei dem vom Kaiſer 


beſuchten Mittagsmahl bei dem Finanzminifter 


über die Abrüſtungsfrage geführt fei, zu der Er- 
klärung ermächtigt, daß in dem ganzen Verlaufe 
des Zeſtmahls die Abrüſtungsfrage mit keinem 
Worte berührt, alſo das in dem Artikel Geſagte, 
insbeſondere die dem Kaiſer in den Mund ge- 
legten Keußerungen vollſtändig erfunden ſeien. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Soweit ſich bis jetzt 
überſehen läßt, dürften die Wege der Land- 


gemeinde-Ordnung jetzt geebnet fein. Eine 


Grundlage zur Berftändigung iſt gewonnen durch 
ein beiderſeitiges, gleichwerthiges Entgegen⸗ 
kommen. Die beſchließende Mitwirkung der 
Selbſtverwaltungsbehörden auf die nähere 
Begrenzung und Definirung der Fälle, in denen 
das öffentliche Intereſſe die Eingemeindung er- 
fordert, bildet die Conceſſion der einen, die mit 
Cauteien umgebene Anrufung des Gtaatsmini- 
ſteriums in ſolchen Fällen, in denen der Ober- 
präſident das öffentliche Intereſſe durch die 
Organe der Selbſtverwaltung für gefährdet er- 
klärt, die Conceſſion der anderen Seite.“ 

Berlin, 23. Januar. Bei der heute fortge- 
ſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. 
Lotterie fielen in der Nachmittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 300000 Mk. auf Nr. 120 772. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 119 948. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 73 909. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 12249 


85 895 111 535. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 20530 
Nr. 2169 


36 160 79 578. 
3000 Mk. au 
2987 95 475 


20 Gewinne von 
25 269 56 761 65 385 66 933 82 875 

109 027 118 176 132 525 153 734 154 781 156 867 
158 039 170 143 172 598 173 658 187 466 188 833. 

38 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2935 5702 

10 135 15 304 25 601 27 617 41 562 41 940 51490 
53 930 54220 78 145 89245 90 684 92 141 92692 
94217 104983 107 956 112 283 115332 120 759 
126 522 130 883 134.793 136 928 145 516 146 411 
150 944 151 867 160 501 170 245 179 003 179 184 
179 239 183 342 186 990 188 499. 
Nom, 23. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Anarchiſten fordern durch Plakate die Bevölke- 
rung auf, ſich nicht an den Carnevalsfeſten zu 
betheiligen. 

Brüſſel, 23. Januar. (Privattelegramm.) der 
Zuſtand der Prinzeſſin Henriette hat ſich in Folge 
der Nachricht von dem Tode des Prinzen Balduin 
verſchlimmert. 2 

Soſia, 23. Januar. Gegenüber der Meldung, 
Deſterreich habe auf Verlangen Rußlands bei 
der bulgariſchen Regierung Vorſtellungen er- 
hoben, weil zahlreiche, wegen Attentate und 
anderer Verbrechen verurtheilte ruſſiſche Flücht⸗ 


nge ſich in behördlichem Schutze in Bul- 


garien befänden, bemernr die „Agence 
Balcanique“: Die bulgariſche Regierung nahm 
niemals ausländiſche Individuen in Schutz, 
am allerwenigſten wegen irgend eines Der- 
brechens Verurtheilte oder Angeklagte. Seit 
dem Beſtehen Bulgariens iſt noch niemals ein 
Aitentat gegen einen Souverän irgend eines 
fremden Staates von in Bulgarien wohnenden 
Individuen verübt oder vorbereitet worden. 
Auch werde die bulgariſche Regierung in der 
Lage fein, die in officiöſen Eröffnungen erhobenen 
Beſchuldigungen zu entkräften. 

Waſhington, 23. Januar. Das Schahamt traf 
die Entſcheidung, daß alle ausländiſchen Packete, 
gleichviel ob ſie zollfreie oder zollpflichtige Waaren 
enthalten, auf der Außzenſeite den Namen des 


urſprungslandes enthalten müſſen. 
Newnork, 23. Januar. (Privattelegramm.) 


Pabiewski ſoll in Silvepton (Colorado) einge- 
troffen ſein. 

— Auf der mexicaniſchen Nationalbahn iſt bei 
Alamburo ein Schnellzug durch Verbrecher zur 
Entgleiſung gebracht worden; 10 Paſſagiere find 
getödtet, 20 verletzt worden. 

5 a2. 2 


Danzig, 24. Januar. 


* [Gtadiverordneienfigung am 23. Januar.] 
Vorſitzender Herr O. Steſſens; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, Stadt- 
räthe Licht, Dr. Samter, Trampe, Witting und 
Toop. 

Dor Eintritt in die Tagesordnung kommt 
folgende Interpellation des Hrn. Damme zur 
Verhandlung: „Wann gedenkt der Magiſtrat eine 
gemeinſame Sitzung mit den Mitgliedern der 
Stadtverordneten-Verſammlung behufs der Wahl 
eines vierten Abgeordneten zum Provinzial- 
Landtage anzuberaumen?“ In der Begründung 
weiſt der Interpellant darauf hin, daß nach der 
letzten Volkszählung die Bevölkerung Danzigs 
über 110 000 betrage und nach $ 10 der Provinzial⸗ 
Ordnung ſomit Danzig vier (ſtatt bisher drei) 
Abgeordnete zu beanſpruchen habe, ferner daß 
der Provimzial-Landtag zum 11. Februar einbe- 
rufen ſei und einer der Abgeordneten, Hr. Ober- 
bürgermeiſter v. Winter, durch Krankheit an der 
Ausübung feines Mandats leider behindert fei. — 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach meift 
darauf hin, daß das Reſultat der letzten Bolks- 
zählung definitiv durch die zuſtändige Staats- 
behörde noch nicht feſtgeſtellt ſei, daß aber auch 
abgeſehen davon es ziemlich zweifelhaft ſei, ob 
ein Antrag auf Creirung eines vierten Mandats 
jetzt ſchon Erfolg haben werde, da $ 12 der 
Provinzialordnung vorſchreibt. „Die Zeſtſtellung 
der Zahl der von den einzelnen Kreiſen beziehungs- 
weiſe Wahlbezirken zu wählenden Abgeordneten 
erfolgt vor jeder neuen Wahl durch den Pro- 
vinzialausſchuß“ (auf Grund des Reſultats der 
letzten Volkszählung). Wünſche der Interpellant 
eine Beſchlußfaſſung des Magiſtrats, jo ſei er 
gern bereit, dieſelbe zu veranlaſſen. Fr. Damme 
erklärt, daß wenn das Volkszählungsreſultat 
noch nicht feſtgeſtellt ſei, er ſelbſtverſtändlich von 


einer 2 Der sigung ER EEE für jetzt a 
r. Kauffmann bringt in einer Interpellation 


die gegenwärtigen Straßenzuſtände zur Sprache, 
bedauert das allzu reichliche Salzſtreuen der 
Straßeneiſenbahn und namentlich die völlige Ent⸗ 
blößung der Kreuzungswege von Schnee, wodurch 
der Derkehr jehr gehemmt und viele Thier- 
quälereien erzeugt würden. Redner glaubt, daß 
auf Grund der $$ 5 und 9 des mit der Danziger 
Straßen-Eiſenbahn geſchloſſenen Vertrages ſich 
wohl eine Aenderung dieſer Zuſtände, wozu ja die 
Pferdebahn-Derwaltung möglichſt die Hand bieten 
werde, erzielen laſſen dürfte. — Hr. Dr. Baumbach 
ſucht darzuthun, daß die erwähnten beiden 88 
für dieſe Verhältniſſe nicht zutreffend ſeien; 
er finde, daß die Pferdebahn-Bermaltung es 
mit ihren Verpflichtungen ſehr ernſt nehme, und 
ſei, jo weit er in der kurzen Zeit feines Hier- 
ſeins ſich habe ein Urtheil bilden können, durch ihre 
Leiſtungen ſehr befriedigt. Allerdings müſſe 
er, ohne irgend jemand zu nahe treten zu 
wollen, offen bekennen, daß ihm unſere Giraßen- 
zuftände nicht auf der Höhe der Zeit zu ſtehen 
ſcheinen und daß vielleicht eine ſyſtematiſche 
Aenderung derſelben erwünſcht ſei. — Es knüpft 

nun eine längere Beſprechung an die Inter- 
pellation, an welcher ſich die Stadtverordneten 
Goldmann, Klein, Davidſohn, Dr. Daſſe, Gimfon, 
Damme, Gibſone, Berenz und der Vorſitzende 
betheiligen. Wegen Raummangels in der vor- 
liegenden, können wir erſt in nächſter Nummer 
einiges Nähere darüber mittheilen. Das Ergeb- 
niß der Debatte war, daß der Magiſtrat erſucht 
wurde, mit der Pferdebahn-Verwaltung und der 
Polizeibehörde in Verhandlung zu treten, um, ſo 
weit ausführbar, den Bedürfniſſen des Schlitten- 
verkehrs entſprechende Vorkehrungen zu erzielen, 
namentlich die völlige Fortnahme der Schneelage 
neben der Pferdebahn möglichſt zu verhindern. 

Auf den dringlichen Antrag des Magiſtrats 
wird ferner vor der Tagesordnung die Ver- 
miethung des Hauſes Schilfgaſſe 5 an die Kinder- 
gärtnerin Frl. Maria Utke für jährlich 900 Mk. 
bis 1. April 1893 (an Stelle des verſtorbenen 
Rentiers Senkowski, an welchen das Haus bis 
zu dem angegebenen Termin vermiethet war) ge- 
nehmigt. 

Ein Urlaubsgeſuch des erkrankten Stadto. 
Pfannenſchmidt wird genehmigt; von einem 
Dankſchreiben des Kirchenvorſtandes zu St. Nikolai 
für die bei dem Begräbniß des Prälaten Land- 
meſſer kundgegebene Theiln ahme, ferner von 
dem durch Schreiben des Magiſtrats überſandten 
Miniſterialerlaß betreffend die nunmehr definitiv 
erfolgte Einverleibung des bisher in der Gemeinde 
Bröſen belegenen Theils des Neufahrwaſſerer 
Kafenbeckens in die Stadtgemeinde Danzig wird 
mit einigen Bemerkungen über die künftige Ber- 
waltung des neuen Gebiets Kenntniß genommen. 

Die hieſigen Firmen Rothenberg Nachf., Kaur⸗ 
witz u. Co. und S. Lichtenſtein beſchweren ſich 
darüber, daß bei einer in Submiſſion vergebenen 
Cementlieferung für den Schulbau in der Baum- 
gartſchen Gaſſe die Offerten der Mindeſtfordernden 
nicht berückſichtigt worden ſeien, der Zuſchlag 
vielmehr einem Reflectanten ertheilt ſei, der 
höhere Preiſe gefordert habe. Der Magistrat 
legt die für dieſe wie für andere Submiſſionen 
der Bauverwaltung maßgebenden Lieferungs- 
bedingungen vor und bemerkt, daß nach den- 
ſelben die ſtädtiſche Baudeputation nach ihrem 
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theilen konnte. Don dieſer Ermächtigung 
habe ſie auch im vorliegenden Falle Ge- 
brauch gemacht und nach eingehender Erwägung 
der Forderungen, welche der Bau linsbeſondere 
an die Qualität des Cements) ſtellte, beſchloſſen, 
dem Dertreter der Stettiner Cementfabrik den 
Zuſchlag zu ertheilen. Die Beſchwerde der Firmen 
Rothenberg Nachf. und Gen. ſei ebenfalls der 
Baudeputation zur Prüfung und Keußerung 
vorgelegt worden und die Deputation habe ein- 
ſtimmig beſchloſſen, daß für die Genannten ein 
Anlaß zur Beſchwerde nicht vorliege. dieſem 
Votum ſei das Magiſtrats-Collegium beigetreten. 
— Auch diefe Angelegenheit erregt einige Debatten. 
Kerr Kauffmann wünſcht, daß bie Baudeputation 
bei Prüfung der Offerten ſich alle Mal Proben 
erbitte, was Herr Baurath Licht zuſagt. Kerr 
Damme meint, dann werde es nicht anders 
kommen als jetzt. Redner wünſcht (ſelbſtwwer⸗ 
ſtändlich nur der Stadtverordneten-Derſammlung 
gegenüber) eine kurze Erklärung des Maglſtrats, 
ob deshalb die Offerte des Vertreters der Gietti- 
ner Fabrik angenommen worden ſei, weil man 
dieſen Cement für den für den ſpeciellen Bedarf 
geeignetften und verhältnißmäßig billigſten 
hielt. Herr Dr. Samter giebt dieſe Erklärung 
ab. Der Anſicht der ſtädtiſchen Baubeamten hätten 
ſich alle Techniker der Baudeputation rüchhaltlos 
angeſchloſſen. Die zerren zybbeneth und Prochnow 
ſprechen ſich als Mitglieder der Baudeputation 
ſehr entſchieden in demſelben Sinne aus. Die 
Baudeputation habe nach ihren techniſchen E 
rungen keinen Augenblick ſchwanken können, ſo 
zu handeln, wie fie es gethan habe. Sie habe 
diejenige Offerte acceptirt, welche ſie als die beſte 
und billigſte erkannte. Es mußte dabei ein be- | 
ſonderer Werth auch auf die Marke gelegt 
werden, deren Angabe in einzelnen Offerten ganz 
fehlte. — Die Derſammlung erachtet damit den 
Gegenſtand für erledigt. ; 

Ueber eine anonyme Petition angeblicher An⸗ 
wohner des Wellenganges um Aufſtellung einer 
Laterne daſelbſt wird zur Tagesordnung über- 
gegangen, nachdem Kerr Stadtrath Trampe 
Prüfung des Bedürfniſſes zugeſagt hat. 

Die Herren Fröſe und Bahrendt beabſichtigen 
bekanntlich, auf einem links von der großen 
Allee in der Nähe der dortigen beiden Kaffee- 
häufer belegenen Terrain eine Villen-Colonie zu 
errichten und dieſe an die Belonker Waſſerleitung 
anzuſchließen. Für die Hinüberführung des er- 
forderlichen Zuleitungsrohres offeriren fie einen 
Beitrag von 1000 Mark, ferner Entrichtung 
des üblichen Waſſerzinſes. die weiteren Be- 
dingungen find in einem beſonderen Ver- 
trage vom Magiſtrat mit ihnen verein- 
bart. da in einer früheren Sitzung, in 
welcher dieſe Sache bereits der Berfammlung zur 
Genehmigung vorlag, ſich Bedenken wegen der 
Abwäſſerung ergaben, wurde die Vorlage an eine 
Commiſſion zur Prüfung und Berichterſtattung 
überwieſen. Letztere hat in mehreren Sitzungen 
unter Theilnahme von Magiſtrats-Commiſſarien 
darüber verhandelt und verſchiedene Abände⸗ 
rungen des Vertragsentwurfes vorgeſchlagen, 
welche acceptirt worden ſind. Sie empfiehlt ſetzt 
Genehmigung des Abkommens, welche nad 
einem kurzen Referat des Herrn v. Nozynsni 
und einigen weiteren aufklärenden Bemer n 

erlegt. 3 


atz gen von der bisherigen 
Pächterin, Wittwe Merſchberger, auf den Maurer 
meiſter Kollas erklärt ſich die Derſammlung einver- 
ſtanden. Dieſelbe bewilligt dann zueiner Reparatur 
des De in der für 1900 Mk. jährlich 
verpachteten, der Stadtcommune gehöri 
Schneidemühle auf dem Steinſchleuſen-Grundſtück 
die a der Koſten bis zum Maximalbetrage 
von 500 Mh., während die andere Hälfte der 
Pächter zu tragen hat. Für den Ausbau des ehe- 
maligen Mädchenſchul-Hebäudes Jopengaſſe 52 
und die Einrichtung ſtädtiſcher Bureaux daſelbſt 
iſt eine Summe von 7687 Mk. erforderlich ge- 
weſen. Da nur 5616 Mk. zur Verfügung ftanden, 
müſſen 2071 Mk. nachbewilligt werden. 

Es folgt nunmehr die erſte Leſung einer Reihe 
von kleineren Etats pro 1 91,92. die na 
Ben Detaildebatten wie folgt feſtgeſetz 
werden: 

1) Kichamt: 1986 Mk. Einnahme und 1078 Mk. 


Ausgabe. 

2) Gtabtbibliotheh: Einnahme aus Aapitalvermögen, 
Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 3300 Mk., Ausgabe 
für Verwaltung und e der Bibliothek 
6243 Mk., für Unterhaltung des Gebäudes 421 Mk,, 
zur Kapitalanſammlung beim Hausfonds 500 Mk. 

3) Servis-Rermwaltung: „ (meiſtens 
3 1 255 Mk. i 

andels-Anftalten: Einnahme 51 842 Mk. (darunter 
Brückendurchlaßgelder 4273, Börfenmietne 6360, Arahn- 
gefälle 1205. Cagergeld von Bleihof und Klapperwieſe 
7392, Stromgelder 29 826 Mk.); Ausgabe 6204 Mk. 

In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Der ⸗ 
ſammlung für die beiden Kinder des verſtorbenen 
Lehrers Pirwaß in Pelonken ein Waiſengeld von 
je 50 Mk, jährlich und erklärt ſich damit ein⸗ 
verftanden, daß für diejenigen ſtädtiſchen Lehrer, 
auf deren Hinterbliebene das Geſetz vom 27. Juni 
1890 nicht Anwendung findet, alſo die Mittel- 
ſchul- und Taubſtummenlehrer, ſowie die Lehrer 
an Waiſenanſtalten, die Waiſengelder allgemein 
aus ſtädtiſchen Mitteln gezahlt werden. f 


„Provinzial-Candtag.] Die Eröffnung des 
14. Provinzial-Landtages der Provinz Meit- 
preußen, welcher bekanntlich zum 11. Februar 
einberufen iſt, wird in üblicher Weiſe Mittags 
12 Uhr im Landeshauſe durch den Herrn Ober 
präſidenten erfolgen. i 

* [Die Gundpaſſage! geſtaltet ſich zwar wegen 
des Eiſes immer ſchwieriger, jedoch iſt für 
Dampfer noch immer durchzukommen. So iſt 


noch geftern der Danziger Dampfer „Deſi“ von 


der Reinhold'ſchen Rhederei von Kopenhagen nach 
Danzig in See gegangen. 

H. [Alpen-Berein.] Am 19. Januar fand die 
Monatsverſammlung der Section Danzig des deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpenvereins im Saale der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft ſtatt, in welcher der Vorſitzende 
zunächſt des dahingeſchiedenen beliebten Mitgliedes 

W. Kafemann gedachte und die Anweſenden auf⸗ 
forderte, das Andenken des Verſtorbenen durch Er⸗ 
eben von den Sitzen zu 17 5 Es folgte die Bor- 
egung der eingegangenen riften und der Vortrag 
von Herrn Dr. Debbert über feine Reife nach 
London, ſowie des Herrn Oberlehrer Schumann 
über die Reiſe eines alten 8 im vorigen Jahr- 
hundert den Rhein herunter bis Utrecht und Lenden 
und nach Gent. & 

Verein „Bauhütte “.] In der vorgeftern Abend 
im Kaiſerhof tagenden 1. General-Verſammlung des 
Vereins, in welcher zunächſt die Rechnungslegung er- 
folgte, hielt Herr Bautechniker Kenſel einen anregenden 


\ 


ES 


NN 


völlig freien Ermeſſen, ohne jede Einſchränkung, J Vortrag über Abſteifungen, speciell in Anwendung bei 


den Zuſchlag der einen oder anderen Offerte er-] Ausführung groſter Schaufenſteröffnungen. Demnächſt 


gelangte die aus der Verſammlung aufgeworfene Frage 


‚zur Erörterung, ob Techniker bei einem jährlichen Ein- 


kommen unter 2000 Mk, geſetzlich zur Alters- und 


Invaliditätsverſicherung verpflichtet ſind, was im Sinne 


u IV. der Anleitung vom 31. Oktober 1830, betreffend 
en Kreis der nach dem Geſetze verſicherten Perſonen, 


fraglich erſcheint, indem dieſelben mit einer ihrer Natur 


nach mehr geiſtigen Thätigkeit beſchäſtigt werden und 
ſolche Perſonen der Verſicherungspflicht nicht unter ⸗ 
liegen. demgemäß wurde der Beſchluß gefaßt, von 
Seiten des Vereins über dieſe wichtige Frage bei der 
uſtändigen Verwaltungsſtelle eine endgiltige Entſchei⸗ 
I in Anregung zu bringen. 

* [Benftenirt,] Der Rechnungsreviſor, Recdnungs- 
roth Rüdiger in Danzig iſt auf feinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

* Falſche Einmarkſtücke] mit der Jahreszahl 1886 


courſiren angeblich in Kulm. Am Montag bemerkte 


ein Reftaurateur in feiner Kaffe ein ſolches Marhſtüch. 


Es fühlt ſich ſehr fettig an, auch verräth der Klang 


Gefunden: 10 Pfg., 1 wollenes Tuch; abzuholen von 


Abgeordneten geſandt. 


* 


rath Herr 


ginanih zur Schule 


das Falſiſicat. Sa 

* ILotterie.] Der Oberpräſident hat dem hieſigen 
Ornithologiſchen Verein die Genehmigung zur Abhaltung 
einer Lotterie gelegentlich der in der Zeit vom 28. 
Februar bis 3. März ftattfindenden Geflügel- und 
Boael-Ausftellung ertheilt. 

[Polizeibericht vom 23. Januar.] Verhaftet: 1 Ar- 
beiter wegen groben Unfugs. — Geſtohten: 1 Koat 
Kuchenpfannen, 1 Zinkeimer, 6 leinene Hemden, 
5 Staubtücher, 1 roſa Nachtjache, 4 blaue Küchen- 
ſchürzen, 36 Taſchentücher, 1 Windel, 1 alte Taille. — 


der königl. Polizei-Direction. — Verloren; 1 doppel- 
reihiges Branaten-Armband, an welchem zwei Steinchen 
fehlen; abzugeben auf der königl. Polizei-Direction. 

Dirſchau, 23. Januar. Auch hier macht ſich ein 
roßer Mangel an Kohlen bemerkbar. Die beſtellten 
Kohlen treffen noch immer nicht ein und die vorhan- 
denen Kohlenvorräthe find auf das geringfte zufammen- 
geſchmolzen. 

Kulm, 21. Januar. Der Magiſtrat und die Stadt- 
verordneten haben eine Petition um die Erbauung 
einer Zweigbahn von Unislaw oder einem Punkte der 
Strecke Unislaw-Nawra nach Kulm an das Kaus der 


Konitz, 22. Januar. Das hieſige Landrathsamt 
macht bekannt: Unter der kaſſubiſchen Bevölkerung in 
Weſtpreußen, und zwar nicht nur unter den ländlichen 
Arbeitern, ſondern auch unter den Bauern und kleine 
ren Grundbeſitzern, ſoll eine ſtarke Neigung zur Kus- 
wanderung nach Braſilien hervortreten. Der Aufbruch 
der Auswanderer wird als im nächſten Frühjahr be- 
vorſtehend geſchildert und die ganze Bewegung im 
weſentlichen auf die Wirkſamkeit der Ausmanderungs- 
Agenten zurückgeführt. Ich erſuche die Amtsvorfteher, 
beſtimmt innerhalb acht Tagen zu berichten, ob und 
inwieweit die mitgetheilten Thatſachen für die kaſſu⸗ 
biſche Bevölkerung des hieſigen Kreiſes zutreffen und 
welche Maßregeln zur Verhütung unerlaubter Aus- 
wanderung ergriffen worden ſind. 

Strasburg, 21. Januar. Der „Preuß. Lehrerztg.“ 
ſchreibt man von hier: Die hieſige Fortbildungsſchule 
gehört zu den wenigen, in welchen der Schulbeſuch noch 
immer einigermaßen regelmäßig war. Um einen noch 
beſſeren Beſuch zu erzielen, hatte Rector Sallet die 
Innungsmeiſter zu einer Verſammlung einberufen, in 
welcher, nachdem allerdings auch manche Ausfälle gegen 
die Schule gemacht waren, folgende Beſchlüſſe gemacht 
wurden: 1. Die Machtmittel in Bezug auf die Lehrlinge 
bleiben im weſentlichen den Innungen überlaſſen. Die 

olizeigewalt kommt nur in äußerſten Fällen zur 

eltung. 2. Die Strafanträge ſind an den Vorſitzenden 
der Innungscommiſſion und von dieſem an den Ober- 
meiſter der betr. Innung zu richten. 3. Die Obermeiſter 
haben mit dem Vorſtande der Innung die Vergehen 
der Schüler zu prüfen und dieſelben mit Rügen bezw. 


Verlängerung der Lehrzeit zu beſtraſen. 4, die Ober⸗ 

meiſter verpflichten ſich, die Beſtrafungen 8 
inge nı | ind Gewiſſen N und aud 
U die ft — ? 1 5 * Bo 


0 icken und zu En anftändigen 
etragen anhalten. 


* Dem RNentmeiſter Steinbach zu Wehlau ift der 


Charakter als eg | 2 * 8 — worden. 

Lieb 5 » a1: 1 ihr . . zu der 
neuen en Bahnjtreme rem Ende enigegengehen, 
fo wird die Bau: Commiſſion ſchon zum en 
unferen Ort verlaſſen, um — Vormditt überzufiedeln. 

Gumbinnen, 22. Januar. Seit einiger Zeit herrſcht 
hier in Gumbinnen großer Kohlenmangel. Faſt jammt- 
liche Kaufleute find ohne Kohlen. Als Grund werden 
Verkehrsſtörungen im Eiſenbahnbetrieb angegeben, wes⸗ 
halb die beſtellten Kohlen nicht angekommen. (Pr.-L. 3.) 

Von der Memel, 21. Januar. Bekanntlich ſchwebt 
gegenwärtig ein Project, welches die Eindeichung des 
Memeldeltas von Schanzenkrug bis zu der Mündung 
des Nußſtromes zum Gegenſtand hat. Nach den Be- 
lüſſen ſoll jedoch die Haffniederung von der Ein- 
chung ausgeſchlo gt vielmehr nur beſſerer Ab- 
fluß für etwaiges Kochwaſſer ins Haff geſchaffen 
werden. Wie wir nun aus zuverläſſiger Quelle hören, 
ee die Bewohner der tiefen Niederung hiergegen 

tellung genommen und ausgeführt, daß eine Ein- 
deichung, wie fie projectirt wird, nur den Bewohnern 
des Memeldeltas, nicht aber, was beabſichtigt wird, 
auch denjenigen der Haffniederung zu gute kommen 
würde. Im Gegentheil würde die gewaltige Waſſer⸗ 
maſſe, wenn ſie eingedämmt wäre, Ei allein auf die 

Haſſgegenden ftürzen, die geſchaffenen Abflüſſe würden 
lange nicht genügen und ſo wäre die ganze Gegend 
mit ſammt den Dörfern Inſe, Loye und Karkeln dem 
Verderben preisgegeben. Es liegt gegenmärtig eine 
bezügliche Petition zahlreicher Befiger der tiefen Nie- 
derung der Regierung vor, und in Folge deſſen ſollen 
nochmals mit Eintritt des Frühjahres anderweite Zeſt⸗ 
ſtellungen erfolgen. (K. K. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
AC. [Eine Anecdote vom Kaiſer.] Der Berliner 
Correſpondent der PR News“ erzählt folgende 
Anecdote vom deutſchen Kaiſer während ſeiner jüngſten 


E 


Reiſe in dem Eisboote nach Stettin. Während des 


Mittagsmahles im Kaff erhob ſich der Commerzien- 
aker und war im Begriff, dem Kaiſer im 
Namen der Kaufmannſchaft Stettins zu danken für das 
Intereſſe, welches er .. feine Reife an dem Handel 
und Verkehr Stettins bethätigt habe. der Kalſer 
merkte die Abſicht und kam ihm zuvor mit den 
Worten: „Lieber Commerzienrath, laſſen Sie dies nur 
ür heute ſein, ſonſt muß ich antworten, und wir ſind 
etzt gerade ſo fröhlich. Auf Ihr Wohl!“ Die Rede 
blieb . 
Berlin, 22. Jan. 86 Jahre alt iſt am 21. d. M. 
hierſelbſt der Neſtor der deutſchen Bildhauer, Pro- 
ſeſſor Auguft Wredow, ein Schüler Rauchs, geſtorben. 
Sein bekannteſtes Werk iſt die Marmorgruppe auf 
der hieſigen Schloßbrüche: die Siegesgöttin den ge- 
fallenen Helden zum Olymp emportragend. Für die 
Ausführung der Apoftelfiguren im Chor der Katha⸗ 
rinenkirche zu Brandenburg verlieh ihm dieſe Stadt 
das E 8 5 
* Carneval in Wien.] Die Kefte 7 und 8, mit 
welchen die „Wiener Mode“ das erſte Quartal dieſes 
er. beginnt, bringen neben anderen Wiener 
Toiletten nicht weniger als 24 Carnevalkoſtüme und 
Ballroben von ganz ausgeſuchtem Geſchmack. Da die 
Wiener Zoilettekunft immer mehr maßgebend in den 
Vordergrund tritt, meinen wir die ne Damen 
auf die 3 der „Wiener Mode“ aufmerk- 
am machen zu ſollen. 
g 1. leine Erbſchaftz ſache aus dem Kloſter] wurde 
am letzten Donnerſtag vor dem Erbſchaftshofe in 
London verhandelt und zu Ungunſten der Nonnen ent. 
ſchieden. Die Erblaſſerin war ein altes Fräulein, Miß 
Sara Hampton, die im vorigen Jahre hochbetagt in 
Woolton, einem katholiſchen Nonnenkloſter, ſtarb und 
eine artige Anzahl von Teſtamenten und Zuſatzver - 


ihre Lehrlinge 


fügungen beireffs ihres Vermögens, das einen Werth 
von 12 000 Ltr. hatte, hinterließ. Zuerſt bebachte fie 
im Jahre 1877 ein Benedictinerkloſter, bereute aber 
bald ihre Freigebigkeit, ſtieß das Teſtament um und 
wandte Alles ihrer Nichte, Miß Kamplon, zu, und 
letztere ward denn auch jetzt von den Schöffen für die 
einzig zuläſſige Erbin erklärt. Bald nach der zweiten 
Verfügung verlegte fie ihren Wohnſitz nach Woolton, 
wo ſie die unmittelbare Nachbarin der katholiſchen 
Nonnen ward. Die Nonnen nahmen ſich ihrer freund- 
lichſt an, pflegten fie zärtlich und ließen ſchließlich ein 
Loch in die Scheidemauer der beiden Käuſer brechen, 
um ihr den Umzug ins Kloſter ſelbſt möglichſt zu er⸗ 
leichtern. Im Kloſter verbrachte dann die Erblaſſerin 
die letzten Jahre ihres Lebens, getrennt von Freunden 
und Verwandten. Die Folge war eine Anzahl von 


neuen Verfügungen zu Gunſten verſchiedener katholiſcher 


Anſtalten und zweier Nonnen; dazu kam ſchließflich 
noch ein Zuſatz im Jahre 1889, worin ſie eine jener 
Nonnen, die Schweſter Columba, durch die Mutter 
Bernard und die andere durch die Vorſteherin des 
Mutterhauſes in Birmingham erſetzte. Es war nun 
nicht ſchroer nachzuweiſen, daß die Verſtorbene ſchon 
längſt ſchwach im Geifte geworden; daher nahmen 
Richter und Geſchworene an, daß die Nonnen un- 
gebührlichen Einfluß auf fie ausgeübt, und verwarten 
die ſpäteren Verfügungen zu Gunſten jenes zweiten 
Teſtaments, welches ihre Nichte zur Erbin machte. Der 
Prozeß dauerte ſieben Tage. Für die religiöfen Orden 
üherkaupt iſt das Ergebniß des Prozeſſes ein ſehr 


peinliches. 


* 3. Warſchau hat am Mittwoch der Criminal⸗ 
prozeh gegen den Cornet des kaiſerlichen Leibgarde ⸗ 
Kuſaren⸗ Regiments Alexander Barteniew, der die 
Schauſpielerin Marie Wisniowska ermordet hat, 
begonnen. der Zudrang des Publikums um Eintritts- 
karten zur Verhandlung iſt groß. Als Vertheidiger 
fungirt der anerkannt trefflichſte Petersburger Advokat. 
Den polniſchen Blättern iſt die Berichterſtattung über 
die Affäre verboten worden. Wie bereits ſeiner Zeit 
gemeldet, hat Barteniew die Wisniowska aus Eiferſucht 
getödtet. Als ihr ausgeſprochener Günſtling galt der 
Tenor der dortigen Oper, Myszuga. Daneben hatte 
fie auch noch ein Verhältniß mit dem Hoftheater-Inten- 
danten General Palicun. Barteniew ſtand bei ihr Kir 
ſehr in Gunft und drohte in unaufhörlich mit Selb 
mord. „Wenn ich mich“, ſagte er, „in deiner Woh- 
nung erſchieße, wird mein Vater ſchon dafür forgen, 
daß du nach Sibirien kommſt.“ Schließlich lockte er 
die Schauſpielerin in die Vorſtadtwohnung, die er für 
fie eingerichtet hatte, und nach einem Abendeſſen, bei 
dem Beide bis zur Bewußtloſigkeit getrunken hatten, 
tödtete er ſie gegen 3 Uhr Morgens durch einen 
Revolverſchuß. Neben der Leiche fand man mehrere 
mit Bleiſtiſt gekritzelte Zettel, welche lauten: 

„Dieſer Menſch hat mich zum Tode verurtheilt, ich 
werde lebend dieſe Wohnung nicht verlaſſen.“ 

„Meine letzte Stunde hat geſchlagen. Ich habe an 
dieſen Menſchen mein Leben verwirkt. Ich ſterbe 
wider Willen.“ 

„Eine Falle! Ich muß ſterben! Dieſer Menſch iſt die 
Gerechtigkeit. Ich zittere und bebe. Mein letzter Ge- 
danke gilt meiner Mutter und meiner Kunſt. Gott 
helfe mir!“ 

u wurde ein an General Palicyn adreſſirter 
Zettel gefunden, welcher lautet: „Theurer Freund! Hab’ 
Dank für deine edle Freundſchaft. Ueberbringe meine 
letzten Grüße an meine theure, heilige Mutter. Ich 
ſterbe aus freiem Willen. Man ſpielt nicht ungeſtraft 
mit der Liebe!“ Dieſer letzte Brief iſt franzöſiſch ge- 
ſchrieben und wahrſcheinlich unter dem Dictat des 
Mörders, während die anderen Zettel, in welchen die 
Schauspielerin erklärt, daß fie wider Willen gemordet 
werde, in polniſcher Sprache verfaßt find, Zur Ver- 
Bolten. ſind 70 Zeugen vorgeladen, darunter General 

alicyn. 

* In Newyork ſollen — wie die „Daily News““ 
melden — die Actionäre des Metropolitan-Dpern- 
hauſes beſchloſſen haben, im nächſten Jahre an Stelle 
der deutſchen — — eine italieniſche oder franzöſiſche 
in 8 er ſpielen zu laſſen. Als Grund da- 
g das ftarhe Deficit angeführt, mit dem die 
deutſche Oper ſtets abſchloß. Ohne ein ſtarkes Deficit 
wird es wohl auch bei der von Abbey nach Amerika 
8 italieniſchen Geſellſchaft nicht ab ehen, wenn 
die Newnorker Millionäre auf gute Kräfte rechnen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Warnemünde, 22. Januar. (Tel.) Eine 
von 100 Mann iſt heute von hier nach dem 
„Boetheborg‘ abgegangen, welchem es nicht gelungen 
war, freies Waſſer zu gewinnen, und welcher jetzt die 
Einfahrt in den hiefigen Hafen erftrebi. 

C. Londen, 22. Jan. Der in Plymout eſtern an- 
gekommene Paciſic-Dampfer 3 . — acht 
Seeleute der Liverpooler Bark „Talockbar““ an Bord, 
welche zwiſchen Cap de Verde und Cap Rocque von 
dem deutſchen Vollſchiff „Libuſſa“ am 13. November 
in Grund gerannt wurde. Don der aus 30 Perſonen 
beſtehenden Beſatzung der Bark ertranken 22, unter 
ihnen auch der Gapitän. Der „Libuſſa“ wurde das Bug 
beſchädigt, und fie lief am 23, Dezember in Pernam- 
buco ein, wo ſie die 8 geretteten engliſchen Seeleute 
landete. 
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Standesamt vom 23. Januar. 
Geburten: ee Joſef Czeczynski, S. — 
Arbeiter Gottfried Lewandowsky, T. — Müllergeſelle 
Franz Schröder, S. — Schneidergeſelle Karl Franz, 
S. — Briefträger — * ller, T. — Bureau-Vor- 
ſteher Johann Auguſt Klein, T. — Arbeiter Albert 
1 i, T. — Arbeiter e S. — 
Arbeiter Karl Gerhard Bunkowshi, — Arbeiter 
Eduard Jen, T. — Maſchinenbauer Otto Berger, T. — 
Arbeiter Joſef Letſchnowski. S. — Unehel.: 2 T. 
Aufgebote: Kaufmann Moritz Cohn in Berlin und 
Fanny Reimann hier. — Arbeiter Heinrich Rudolf 
Karowski und Auguſte Amalie Bolt. — Zifchlergefelle 
Auguft Karl Schwarz und Alwine Emilie Lepke. 
Heirathen: Kaufmann Bruno Otto Ediger und 
Henriette Bertha Eliſe Pauline Weſtphal. — Maſchinen⸗ 
bauer Theodor Spittler und Julianne Friederike Wolff. 
Todesfälle: Böltchermeiſter Auguft Keinrich Streim, 
77 J. — T. d. Schmiedegeſellen Johann Schumacher, 
5 J. — S. d. Zimmergeſellen Andreas Ellert, 3 T. — 
Wittwe Anna Dorothea Lerch, geb. Becker, 89 J. — 
T. d. Maurergefellen Albert Ackermann, 3 W. — Frau 
Bertha 5 Neumann, geb. Kling, 54 J. — 
Nähterin Conſtantia Renate Wantoch, 70 J. — Schuh- 
macher Franz e a 5 J. . 
Marie Schweitzer, geb. Dodenhoff, — 
Marie Now, 24 J. — Frau Soſie Mathilde Krauſe, 
geb. Richert, 54 J. — Unehel.: 1 L. 


ä — — — 
Am Sonntag, den 25. Januar 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten 
des Jeruſalem-Pereins. a 
St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 

Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiaconus Bertling. 

Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Vormittags 

10 Uhr: „Gott iſt mein Lied“, geiſlliches Lied von 

L. v. Beethoven. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 

in der Aula der Mitteſſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) 

Conſiſtorialrath Franck. Donnerftag, Abends 6 Uhr, 

Bibelſtunde in der Aula der Mittelſchule (Feil. Geiſt. 

gaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. Zur Feier dee 

Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers wird Dienſtag. 

Vorm. 10 Uhr, ein Feſtgottesdienſt abgehalten werden. 

3 Conſiſtorialrath Franck. Kirchenchor. „Große 

oxologie“ von Bortnianski. „LKallelufah“ und 

„Jubel-⸗Amen“ (achtſtimmiger Chor) von G. Jankewitz. 

Jum Schluß: „Groß iſt der Kerr“, Motette von 

Bach. — Für die Mitglieder der Staats- und Com- 

munalbehörden iſt das Rathsgeſtühl, für die Mit- 

er es . und Landgerichts der Schöppen⸗ 
hi reſervirt. 
Bethaus der Brüdergemeinde. (Johannisaaffe 18.) 
Vorm. 11 Uhr Kinder-Gottesdienſt der St. Marien 
Parochie Diaconus Dr. Weinlig. 


pedition 
ampfer 


n 


= 


Et. 20d. Borm. 9 ¼ Uhr paſtor Geier Nach- 
mittags 2 uhr Pr ediger Auernhammer, Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oftermener, 
Nachm. 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte Morgens 


egen ara. (Geheizt.) Vorm. 9½ Uhr Prediger 


Gt. Zrinitat is. (Et. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 


St. Barbara. Vormittags 9: Uhr Prediger Zuhft. 
Nachmittags 2 Uhr Berne Hevelke. Beichte Mor- 
gens 9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in 
der großen Sacriſtei Prediger Zuhft, Dienſtag, 
Vorm. 10 Uhr, gotiesdienftliche Feier der kgl. Artillerie- 
Merkſtatt zum Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers, 
Predigt: Prediger Zuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeih. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 


St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Barthelomäi. Vormittags 9½ Uhr Pred. Kalmus. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr 

Heilige Leichnam. Vormitt. 55% Uhr Superintendent 
Bote. Die Beichte Morgens "Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9¼ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. 

Diahoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 is Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelftunde, 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. 3 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 u 


Mennoniten -Kirche. Vormittags 91. Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr 

Schulhaus in 8 10 Uhr Gottesdienſt Divifions- 
en Quandt. 


Heute Mittag 2½ Uhr 
endete der Tod die ſchweren & 
Leidenunſeres geliebten Va- 
ters, Großvaters, Gchmwie- 


Be Grundſteuer, mit 


3 5 


5 im vollendeten 71. Lebens. 5 


jahre. 5 \ 
Umſtille Theilnahme bitten #8 
Die Hinterbliebenen.. 


Danzig, 23. Januar 1891. 
die Beerdigung findet pon En 
der 1 des Bauen 5 - — 5 65 wir 
5 benen, cam. 85 

2 Het 


insbejondere inien, 


ne s 12 Uhr, 
an Gerihtsttelle, Zimmer 
verkündet werden. 


Geſtern Abend entichliet > 
plötzlich in Folge eines 
Heriſchlages unſere liebe 
Schweſter und Tante. Frau e In unſer Zirmenre 
heute sub Nr. 625 
eingetragen, daß 
Ad. Hanow hier auf die 


5 geh. EN 
im 68. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tief betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Danzig, d. 23. Januar 1891. 


Die 1 b N 
Dienſtag, den 2 I 
= Dormiltags 11 "uhr, von 

der Leichenhalle tes alten 
Marienhirchhofes auf dem- 
& Telben ſtatt. (1557 


nik hier übergegangen iſt, 


Nländerter Firma forti 
Danzig, den 20. Januar 


gegangen iſt, F in um 

; Sen RU: 

die Procura 72 Georg 

für jene Handlun erte 
Danzig, den 20. 


75 Ege Mittag 1 Uhr ift 
mein treuer Mann, unſer 
geliebter Vater, Schwieger 
und Großvater, der Rentier 


Guſtav Schwarz, 


£ Die trauernden Hinter- eute zu Nr. 1630 die 


bliebenen. 
e und Langenau, 
den 23. Januar 1891. 


die 5 . = 
mi Aa FR 5 
Nachm. 4 uhr, i in 1 ei 

ta tt. (1556 


eingetragen, 
Danzig, ken 20. Januar 


Peer Dormittags 10° Uhr farb die Kreisblätter 


unſer liebes 


Käthchen. 


8 22. Januar 1891. errn Deihhauptmanns Wannow gestellten Eucalyptus-Bonhons, 
D. Docheing und rau.. Trutenau vom 4. und 15. .die en "Pachet. aufgehruhte granssehe in der Wirkung un 


DEREN 


Im Wege der 
ſtrechung ſoll 
buche von Ban, Dominiks 1 
Blatt 45, Artikel 4249, auf den 
Jamen des Kaufmanns Wilhelm 
Daniel Loeſchmann eingetragene, 2 
in Danzig belegene Grundftück 


am 20. März 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2 
verſteigert werden. 

Das 1 hat eine zug 
von 1,49 Hektar und iſt zur 
Grundſteuer und zur Gebäude- 
teuer nicht veranlagt. Auszug 
aus ber Gteuerrolle, beglaubigte 
Kbſchrift des ‚Brundbudblatisis 
und andere das Grundſtück be. 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere 8 Rön- 
nen in der Gerichtsſchreiberei 8, 
Zimmer Nr. 48, eingeſehen werden. 

2 nat von 


mäß 5 2 


Juni 1 


ausliegen werden. 
Danzig, den 22. Januar 


Heute 


ee Fleck find d 9 
bis zur Aufforderung zum Bieten Thorn, nell ne matt delt Wee e a 
anzumelden. 68 B b 0 a 50 und 2 die ö 3 Stolz in orm. 

ag lirſheil über die Ertheilung m romberg. Bi ciephanten - Apathehe, erke, Gioſg . 


2 m 21. wird 
. Mär; 1891, x 
Fe 12 Uhr, an Gerichts. 7 
ſtelle, Zimmer Nr. 42, verkündet 8 
werden. 1 
Danzig, den 17. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht XI. 


„g gsbesſeigerung. . 


Wege der 1 ee e 
ee ſollen . am ꝛc. iſt 
buche von Dorf 8 Ae 


N m. 

Band 4. Piat 3u SA BU. oſenbalſa TChriſtina, Not Säck nr Tür | Ehevermittelung, Kllerhöchſt⸗ 

den Namen des Richard Rocsner die beſte 8 8 t zu haben en. Briefen find 20 Br. ec an n 

eingetragene, in Groß Suchen ſa Doſe 1,5 3 in der Kückporto beizufügen! _ eich 34 Rr.2. Sie können 

belegenen Grundſtücke ar J - lee Breit] ih 1000 ee a er 
am 10. April 1891, a ſämmtl. reichen . 


Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
veriteigert werben. ruſſiſcher een an 
Rein 
a de A Schlar. dr 
dſteuer, letzteres Grundſtück 
iſt mit 423,48 M Reinertrag und 


offerirt 


WER — n r Pc A te 
11 * x 3 n 5 


Bethaus der Brü 


. zur Cebaub teuer 


gervaters, Bruders, des Buche 55 
8 i effende Nachrpeiſungen, 
j Raufmanns Iſowie beſondere Kaufbedingungen 
ı Marcus Michael können in der Gerichtsichreibereiß, 
8 Zimmer Nr. 43, eingeſehen wer- 
Goldſtein 


en. 
Die nicht von ſelbſt auf denſz 
Echte er überge 8 


wiederkehrende Hebungen find 
bis zur Aufforderung zum Bieten 


as Urtheil über die Ertheilung 


April 1891, 


( 
Danzig, den 17. Januar 1891, 
Königliches Amtsgericht XI. 


Hehanntmachung. 


die Handlung 
Henriette Hanow, geb. Prochow⸗ 
das Handelsgeſchäft age unver-. 


Königl. amtsgericht &. 
Webanntmachung. 


anuar 1891. 
Königliches Amtsgericht &. 


andlung 
Wild. Nehemias hier 200 als deren 
en Inhaber Joſeph Rehemias hier 


Königliches amtsgericht &. 
Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf die vom 


Herrn Regierungs-Präſidenten f 
0 Amtsblatt erlaffene und dur] 9 Spitzen. 8 


veröffentlichte 
e e e 8-6. eine dauernde und prachtvolle 


und unter Bezugnahme auf die x 
Areisblaitsbehanntmadhungen des Hehe cee als mit Creme 


Mts., brin jierbucch ur 
Anton Kenniniß, daß die 8 „lebe“ au 


öffentlicher Einficht berBetheiligten wübrien 


Der Magificat 


8 Sammelladung 


Güter zuweisung erbitten 


I jeder a 


Durchſaugen 98 5 
urchliegen | Ba 


84 
Cigaretten, 


vor dem unterzeichneten ee nur aus feinſten, aus n 


ruſſiſcher Methode gefertigt, zum 
2711 dr Grundſtück iſt mit Dreie von ae AL pro Mille 


Fritz Wallner, 


Gigaretien - Fabritzant, Ha 
einer Fläche von 27,7020 Hektar! Stallupönen bei Endtkuhnen. — 6 in Danzig. 


ee pee 

Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. 

Abends 7 Uhr, Gottesdienſt, Borfeier des Zedurts. 

tages Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs. Mittwoch, 

Abends 6 Uhr, Bibelſtunde, Militär-Oberpfarrer 

37 ae pfeifer. Abends 7 Uhr, Erbauungsftunde, 
rediger 

Heil. Geiſtkirche. ag, Br Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmitt. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten nen 
10 Uhr Haupigsitssbienft Prediger Duncker. 6 Uhr 
Abendgoktesbienſt, berſelbe. 

Miſſionsfaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachm. 2 Uhr 
. Abends 7 Uhr Vortrag. Dienſtag, 
Nachm. 6 Uhr, Vortrag. Donnerſtag, Abends 8 Uhr, 
Gebeifiunde Miſſionar Urbſchat. ; 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr, Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 21/, Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9¾ Uhr Vicar Zietarski. Nachmitt. 3 Uhr Besper- 
andacht. Dienſtag, Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, Hochamt mit Tedeum 7½ Uhr. 

St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 
2½, Uhr Chriſtenlehre und Vesper. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr heil. sie 
mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. F 
kowski. Zrühmeffe 7 Uhr. Hochamt mit Prebigt 
9 Uhr. Nachm. 3 Au Desperandacht. 

St. Kedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
Mr Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religidje Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vor- 
mittags 10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 

Baptiſtem Kapelle, Schiefiſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Betſtunde, Prediger Röth, 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Haupt- -Gottesdienft, 


una 


97, 


London 


New. 


Alle Gewinne in baarem Geld. 


n 


un ge a Abends 6 uhr — 


FFF NW an 
Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 23. Januar. 

Creditactien 27/8, Franzoſen 218, Lombarden 114/, 
Ungar. 4% Goldrente 92,60. — Tendenz: ſtill. 

Wien, 23. Januar. (Abend börſe.) Oeſterr. Creditactien 
307,35, Franzoſen 245,25, Combarden 129,75, Galizier 
211,60, ungar. 4% Goldrente 104,15. — Tendenz: behpt. 13,0 

Varis, 23. Januar. (Gchlukcourfe,) Amortiſ. 3% Rente 
96,15, 3% Rente 95,50, 4% ungar. Goldrente 92,37, 
Franzoſen 543,75, Combarden 302,50, Türken 19,15, 
Kegypter 490,93. — Tendenz: träge. — Nohzucker 880 
loco 33,50, weißer Zucker per Dezember 35,87½, per 
Jan. 36,12½., per Jan.-April 36,75, per März-Juni 37,25. 
Tendenz: feſt. 

London, 23. Januar. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
4% preuß. Conſols 
1889 98½, Türken 18⅛, ungar. 4% Soldrente 91/8, 
Kegypter 971. Platzdiscont 1¼ %. Tendenz: ruhig. — 
Havannazucer Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 124. — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 23. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
85,65, 2. Orientanleihe 103, 3. Orientanleihe 100. 

Rewnork, 22. Januar, MON. rauen Wechſel auf 


age 

Wechſel auf ig, (60 8 5,2098, 3 auf Berlin 
(60 Tage) 95½, 
Paci N 75½ 1 0 
u. North-Weſtern-Actien 106, Chic., Mi 
Actien 541½, Il 
Michigan -Soulh-Actien 
Actien 77/8, New. TCake-Erie- u. Weſtern-Actien 19¾8, der 
Newy. Cake-Erie- u. Weit. ſecond 
Central- u. gudſon River geilen 101½, Rorihern- 
acific-Preferred-Actien 7033, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
erred-Actien 55½, Philadelphig- und Reading-Actien 
2¾, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien 29/8, 


Kölner Dombau-kiterie 
Hauptgewinn 75000 Mk. 


Looſe à 19 Mark 50 Pf. find zu haben in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 5 


oiten, 


Bilder 


aus dem 


Bölferlehen aller Welttilt 
Ri Nach den beiten Quellen zufammengeſtellt und 
8 
na das Sent Vola 
iſter iſt von 
1. 1631 Albert Gillwald. 


Wültwe 204 Seiten ftark. Preis AU 2, geb. . 2.80. 


welche 


er . de und 


(1565 
1891. 


eigenes Selbſtbewußtſein Ai entwi 
fremder Bölker i 


dieſen Bildern wird nicht nur das Leben un 
Bros in Rob Kultur 8 1 
ondren es bietet auch Bilder d bar, m w 
Leſer das Leben verſchie 2 8 e Ri en 
e ei, ng und Ausb 


7 Bro-| 


a 


en iſt. o date Bir Leſer 


Möge 
abe rüber ea eee ao 


15 3. Leben 8 5 i 
bangen Leiben tft an Bekanntmachung. . 4 8 5 
CCC In unfer Firmenregister iſtſſ PER jede Puch bend ung BE direht ı von ber 


zu beziehen. 
1891. 


Gegen jeden 


-  (remefarhe 
Jede Hausfrau kann fih damit 


5 Ersmefarde auf Gardinen ꝛc. viel] NOCH Erfolg 


Professor Ur. 


und 25 Pf. zu 1 bei: 


Fring get 58 Page pt. Hans, Opitz 


Packete a 10 Pf. und a2 


anzig bei: 


üben ſche 


„Zahnfchmerzen 


1891. Stoffes 
Zahnſchmerzſtiller. 1000 Centner 
„Das einzige Nadikalmittel gegen prima verleſene 
Zahnſchmerzen 


Preis pro 21. 30 und 60 
I. Erhältlich bei Herrn E. Hacke 
2 — — — 15 


2 0 Stolp abzugeben 
Auf Wunſch Proben. 


Schulz, 


= Froſtbalſam 
1 ügli 
sfienen Srolihäben, a1 


Breitgaſſe 15. (163 


ver 88 18 

uentgel f 0 weiſung nach 

15jährig. ap- 

forikgen Heilmethode zur 
ortigen radikalen Be- 

3 8 — der Trunkſucht,. 


mit, auch ohne 2 
zu volkiehen, unter Gar 


Kreis Dirſchau. 


. Heirath. 


Adreſſe: Privatanſtalf für[nal, Berlin, Westend. 


Dentin-KHitt, 


nach eine Erfindung von ganz hervor- 

ragender Bedeutung zum Selbst- 
piombiren hohler Zähne, schützt 
nicht nur gegen Zahnschmerz, 
sondern beseitigt diesen auch 
sofort und dauerad. In Flaschen 
a = Pf. zu haben bei: 


in tauſendfält. Auswahl, 


ganz umjonif. 
ſelbſtverſtändlich. 


erg i. Pr., Paffage 3. 


bereich, 9 gegenwärtig ir im deutſchen Volke ein mäch⸗ 
Ee ihre Völker 1 zu lernen, 
und dieſes treben iſt höchſt lobenswert; denn der Menſch 
ſoll hineinblicken in das Leben der Ze um dadurch fein 


Dieſem rege ‚gegend enen Intereſe an den Zuſtänden 
t der Verfaſſer durch vorliegende Bilder 
aus dem a 1 70 N Leben und Zreiben In 


ser En BL | 3 chur N 4 en 


ee Büchlein dem Wohlwollen unferer 


Berlagshandlung von A. W. Kafemann in Danzig 


BUSTEN, Bürſten⸗ und Pin] el-Fabrik, 


ob im Eutstehen oder veraltet, ist 

noch Nichts von so durchschlagen- 
ewesen, wie die nach 
heraud her- 


billig, stellen dieselben ein wahres 
Me) dar. In ee A 50 


5 a ine „Krämer- 

A ALINE und Gtadtgebiet ge- gasse 6, in der Minerva -Dro- 

0. Hu ee milenfas . mig bete erle- 4 Damm 1, in Danzig, 
eichſel-Nogat-Deichv 

9 vier Wochen hin⸗ Albert Neumann, Langenmarkt, 

a und zwar von Dienſtag, den 

anuar cr. bis incl, Montag, 


Daberſche 
"Ch Kartoffeln 


und in Waggonladungen W 85 


E10 Wailinmer,| 


auch in gige Poſten, ver- 
uflich. 


Dom. c 


tie. Keine herufskörung Adreife; Gebe eee dei 
- 5 größte, älteste u. ſolideſte Anſtalt 


Briefm. 
nur 10 & erforderlich für Damen 
trengſte das 


Gtellenvermittelung 
für * durch den Ver- 
s Opitz, Grosse K mer balken esch ele Abts 

2 ee — 8 (186 a. d. Kohlenmarkt, am Theater. 


ER 3 Ser ver 


— 7 en u E en 2 E 
Torf 4 5 8 5 * 


nue gele- Aetien 45 5 t. ui 
nen Be erreb - Actien 18, Slider abe Gar 


Rer. 


8 ſtetig. 


(Schluß courſe.) Heutiger 
incl. Cach tran ile 


Deſterr. Danıia 2 


1 127 Kl FE 4621 12775 in — 
1285 M M do, April 12.90 M do, Mai 


Abends. , Glimmung: ſtetig. Januar 12,77½ AN Käufer, 
Febr. 12.77 2 Al do., März 12,85 M do., 
M do., Mal 13,02ʃ½ 142 N 5 2 re; 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 23. — Wind: WSW. 
Im Ankommen: 1 50 


eee E 
VDeronfworticche Redacteure: für den polftiſchen Theil und ver⸗ 
ne e, Dr. B. Kerrmann⸗ das Zeuinetan und Literariſche: 
ckner, — den lobalen und e Kandels-, Naxine-Theil 

1 za den übrigen redactionelien Inßalt: A, Klein. — für den Inferaten- 
nen —— 1 15 5 la 


105. 4% RNuſſen von 


7 dere neigt od, ober daran . 
tige Ä fieis durch Anwendung der in den Apothek 5 
a Schachtel 1 M erhältlichen echten Anoiheher Richard 
Brandt Schweizer Alan 11. eine geregelte Verdauung, 
Bettandın 1 8 8 a a as 
ef iheile fin dle, oſchusgarbe, Aloe, > 
Bitterklee, Gentian. 8 a vi 


Ernfte Hals- und Bruſtkrankheiten 


120, Canadian- find meiſtens die Folge einer leichtſinnigen Nicht- 

ctien 30, Chicago- Nen des Huſtens, denn jeder a erpadtiert 

it- A. St. Paul- und greift die Aihmungsorgane an, auf deren regel- 

iinois-Gentral-Actien 98, Lake-Ghore- | mäßiaer Function unfere Ce del berußl. Will man 

107, Louisvilſe u. Naſhville-] Huften geindiih heb 25 bediene man a ausſchließlich 

Says echten Sobener Minera aftinen, des 

beiten und wirkſamſten aller bis jetzt beka innen und 

verordneien Mittel bei katarrhaliſchen Arankheiten. Der 

Erfolg iſt ein ſtetig ſicherer. Alle Apotheken und 

Dro feilt. Heels 88 5 von lie beilkräftigen? Paſtillen Ver- 
Raufftelle. Preis 85 P 


4.8, Cable -Transſers 


4% fundirte Anleihe 


Mort- Bonds 99, 


Probinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung 0 gere ae 
nebſt Weberei in Greiz ſucht zum 


internationaler Ausſtellung landwirthſchaft⸗ ab wee a pe 


licher Maſchinen und gewerblicher Produkte Imern einen tüchtigen und ge- 


in Elbing vom 21. bis 24. Mai 1891. wandten Reiſenden, der bei 
der Manufaktur - Waaren- 
Die Anmeldung muß „leäteitens bis zum 1. März 1891 erfolgen Branche eingeführt ſein u 
bei dem Deconomierath D r. Oemler in Danzig, von weichem allein[Gefl. Offerten sub 
ren und die zur Anmeldung giiltigen Formulare zu be- poſtlagernd Grei 5 - 
ziehen ER; bezw. auf Verlangen frei zugeſandt werden 1 end Greiz erb Ben. 
r Prämiicung von Pferdezuchtmaterial find. verfügbar:] Die Bafeler Cebens- u. Unfall- 
10 000 M. 3 3 filberne, 5 broncene Staats-, 8 broncene Bereins-|verfiherungsgefelifchaft fucht 405 


Medaillen und eine nach dem Erforderniſſe zu bemeſſende AmahlſDamig leiftungsfähige 


alte., beſte prämiirungswürdige Collection (mindeſtens Platzagenten. 
6 im) et Pferdezuchtmakerials iſt ein Preis von] Meldungen bei der General- 


En . 29er 
Millionen 


11200 900 Keinen Für die zweitbeſte N ein ſolcher agentur Vorſt. Graben 43. 


(aus dee 10 Kaupt Vieh 
200 Al dae ee Sil die Weiler RR ein Mn Expedition dieſer Ve erb. 


Mn für won 250 Ge In taufendf. Auswahl erhalt. Sie 


Offene Stellen 57, 


nach auen Gegenden 


Dünge-, 


Fate ꝛc. ehre eine erhebliche a goldener, ſilberner u. Berlin ee Sie per gute 
und Bene Staats- und Vereinsmedaillen, ſowie Ehrendiplomel »Steten-Courſer ere, Berfine -Defiend. 
zur Derfügung. (lotelrößt u. alteſtes Slellengeſchäfh). 


Die Buch hallerſtele 


in einer 1 aen Geifenfabrik 
t vom 1. April ju beſetzen. 


Die Hauptverwaltung 
Des 9 e eee 8 


S 255 BIER 


5 15 TR . 8 9 TE . 
{ 55 OL . ei 


eller B. ERSTE MY Söhne, 1 1 9 mi mit 1 55 n 


dieſer Deu erbeten 


Photographie. 


am > 2 d. 26 3 renn 


q von f 


| Bhetost en 155 A ner talented, junger “Mann, 

\ bei 3 95 20 ſtlichkeiten, = Able im Zeichnen geübt, als 

nee: 5555 N 1 0 ii — an Sag Lehrling ſofort geſucht. (1568 
guter Ausführung 


Atelier Flottwell & Co. 


in dene sel. 3. Nach 
7 Griechiſ Di = — im 
dr. u. 15 d. Exp. d. 3. erb. 


N 40005000 D 


Ofen Siellen Jah 


in großer Auzwahl erhalten Sie ſofort nach 
Berlin u. alle genden Dentſchlands. 
Verlangen Sie einfach d. Zuſendung. Gene⸗ 
ral Stelle u⸗Anzei iger, ern 12, 

58 ies Verſorg eu ind ut der Welt. 


und „Cinislaufmahmen unter G 


B. Miszewski & Söhne, 


3 Graben 58. ang & 


Eine Hausiehrerftelle 


bei 3 Kindern, im Alter von 7 bis 
11 Jahren, wird einem im Unter- 
richten geübten, mufik, Candidaten 
der Theologie von ſofort nachge⸗ 
Pfarrer Seydler 


Cangenmarkt Nr. 47, 


neden der Börſe, 
PR. A Burn 3 > 25 e 0 
7 rubber, Handfeger, Nahbohner, Zenfterbürften,}! 
8 5 in e Weſtpr. (Boft- 
Kleider . 58, Lebe en, eie len, Teppich ort) — Offerten b atdiglt t erbeten. 
een und Schippen in den neueſten und geſchmachvollſten Die Stelle eines Hofmeiſters in 
Façong. Fenſſerieder, Fenſterſchwämme. Warmhof iſt beſetzt. (1567 


Parquet-Bohnerbürften Fritze K 60. Per 10 „„ 
Dr ren u * ſSchlittſchhbahn 
nuch uit 


Gtahldrahtbürften und Stahlſpähne 
heute gefegt. 


zum Reinigen der Parqueiböden. 
Handſchuhe von ſtarkem Leder, zum Schutz für die Kände 
— . — 


bei dem Abreiben mit Stahlſpähnen. 
Wilhelg⸗ hate. 


Amerikanijhe Teppichfegemaſchinen, Zußbürſten. 
Piaſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 
5 Sonnabend dere 2. 24. Für 1891, 
5 Rachmittags 4 


Cocos- und Rohrmatten. 
Grtra-Elite- 


Da im Handel in letzter Zeit mehrfach Bleiftifte ꝛc. an- 
geboten werden, welche mit den Anfangsbuchſtaben F. 
und „Lyra“ itte par ſind, mache ich das eonkuntrenbe 
Publikum höflichſt Darauf aufmerkjam, baß alle ſolche mit 
Vollendung o E. 8 
: rer eee sen. 
our-Rummer au em 
Die 1. Zuchtvieh-Auction zu Gebiele bei 
Ho fleben Mnemotechnik 


a LU az eheuertüner, 
Johann Faber 
Bleiftifte betreffend. 
Vorſtellung 
= J. F. geitempeiten Bleiftifte ꝛc. nicht aus meiner Fabrik RR . — 
= ftammen. Alle echten Johann Faber Bieiftifte find mit Pb Miß Rennen 
meinem vollen Namen Johann Fader und als Schun⸗ 
H marhe: mit zwei ſich hreugenben Hämmern geſtempelt. Mr. Lorenz 
1 Johann Faber in Nürnberg. Alin ihrer großartigen, in dieler 
(Gedächtnißhunſh, 
unter Mitwirkung ſämmtlicher 
bei Schönſee, Station der Thorn-Inſterburger Bahn findet 5 Glanz- 
am 5. Februar, Mittags 12 Uhr, Aaffenöffnung 31% Uhr, 
Zum Verkauf kommen; . Es wird höflichſt gebeten, 
nicht zu rauchen. 
28 Bullen, ſprungfühig, Der heutigen Nummer unferes 


ſtatt. Anfang der Vorſtellung 4 uhr. 


Blattes liegt ein Rrelpeht über 

Stärken ea auf anderen Plätzen mit 

A i Er ek fe 1 1 8 e 

der Jeverländer und Oſtfrieſiſchen Raſſe. chi ner zum nen unere 


6 kſam, da 
Wagen auf Wunſch Station Schönſee. (1073 autmerhfam, 5 ee 


Theodor Körner, Hoflehen. sm. 06 
Friſch 


e Maränen Ba RABEN: ne ee 


eibean d, bekannte Fabrik Druck und Verla 
L. 1, Berlin W. A1. Preisct. gr. I von A W. Kafemann I Danzig. 


